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die gefährlichen Gewäſſer des Skageraks. Wäbrend 


macht, 
und er nicht, 
openhagen gelingen werde, ſeinen jetzigen maritimen 
ang nach Fertigſtellung des Kanals zu behaupten. 
„Kiel, Lübeck, Roſtock, Danzig, Königsberg und 
Kronſtadt, welche gegenwärtig dem Norden Englands 
näher ſind als den Häfen Hamburg und Bremen, 
werden nach Fertigſtellung des Kanals ein Mittel 
raſcher Verbindung mit letzteren Plätzen, ſowie mit 
den Niederlanden, Belgien und ganz Südeuropa 
erhalten. Es wird eine förmliche geographiſche Ver⸗ 
ſchiebung der Oftjeehäfen nach den wichtigſten Handels⸗ 
zentren des Kontinents eintreten.“ Unter dem ſtra⸗ 
zegiſchen Geſichtspunkte endlich ſieht der belgiſche 
aus rtbeller den Uebergang des Schlüſſels zur Oſtſee 
Per däniſchem in deutſchen Beſitz voraus. „Der große 
Wiler Kriegshafen wird mit dem Seearſenal von 
5 helmshaven, dem wichtigſten Deutſchlands, durch 

en ſicheren Weg verbunden ſein, welcher an beiden 
derdbunkten, Kuxhaven und Kiel, treffliche furchtbar 
ertheldigte Zufahrten beſitzt. In Kuxhafen werden 
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Station angelegt. 
wegungen der deutſchen Kriegsflotte bequem und ſicher 
gemacht werden.“ 

Der Ausführung der techniſchen Arbeiten wird von 
dem Verfaſſer nachgerühmt, daß noch niemals bei 
einem Unternehmen mehr Kraft, mehr Willensſtärke, 
mehr Energie entfaltet wurde als hier, wo es galt, in 
außerordentlich kurzer Friſt eine wahre Titanenarbeit 
zu verrichten. Aus der gedrängten Darſtellung, welche 
dem Arbeitstableau gewidmet iſt, erſieht man, wie 
gründlich der Verfaſſer ſich überall zu unterrichten 
gewußt hat. Am meiſten ſcheint ihm die fürſorgliche 
Organiſatlon der im Intereſſe der Arbeiter vorge⸗ 
nommenen Wohlfahrtseinrichtungen imponirt zu haben. 
„Wir legen Gewicht darauf — ſchreibt er — zu 
konſtatiren, mit welcher Umſicht, Wachſamkeit und 
reger Sorgfalt alle auf das Arbeiterperſonal bezügliche 
Fragen in Deutſchland ſtudirt und gelöſt werden. 
Auf ſolche Art, mit Ergreifung der nöthigen Maßregeln, 
welche den Arbeitern Unterkunft, Verpflegung, 
Behandlung in Krankheitsfällen gewährleiſten, ihre 
Nüchternheit und Sittlichkeit fördern, treibt man 
vielleicht Sozialismus, aber von der beſten und 
edelſten Art, welche den verdienſtlichſten Regungen 
der Menſchenliebe entſpricht. Uebrigens iſt die Wohl⸗ 
that keine verlorene; denn nirgend ſieht man ein 
beſſer geleitetes Unternehmen und eine geordnetere, 
methodiſchere und auf Erzielung raſcher Erfolge 
eingeübtere große Arbeiterarmee als eben hier.“ 

Sein vom belgiſchen Arbeitsminiſter erhaltener 
Auftrag, den Kanal ſeiner ganzen Erſtreckung nach zu 
beſichtigen und ihm Bericht darüber zu erſtatten, 
wurde Herrn Dufourny durch das Wohlwollen der 
Kanalbehörden weſentlich erleichtert, welche ihm fach⸗ 
kundige Begleiter ſtellten und mit dem einſchlägigen 
Aktenmaterial verjaben. Allen dieſen amtlichen 
Stellen und Perſönlichkeiten ſtattet der Verfaſſer für 
12 ae Entgegenkommen ſeinen aufrichtigſten 

ank ab. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 19. Mai. 

Einzelne Blätter bezeichneten den General von 
Winterfeldt als die „Exzellenz,“ an die der Brief 
des Prinzen Albrecht von Preußen gerichtet 
ſei. Während eines dieſer Blätter bereits ſicher 
wußte, daß der General den Brief im Thiergarten 
aus der Taſche verloren habe, meldet jetzt die „Mil. 
und Pol. Korr.“: 

Wenn Zweifel aufgetaucht ſind, ob die Meldung 
richtig ſei, daß der vom „Vorw.“ veröffentlichte Brief 
des Prinzregenten von Braunſchweig an den General 
von Winterfeldt gerichtet wurde, ſo ſind wir in der 
Lage, auf Grund guter Informationen die Richtigkeit 
dieſer Adreſſe zu beſtätigen. Wir können hinzufügen, 
daß der Adreſſat gar nicht in den Beſitz des an ihn 


riegshafenbaſſins und eine äußerſt ſtark befeſtigte gerichteten Briefes gelangt iſt, und daß auch der 


So werden alle ſtrategiſchen Be⸗ 


Stadt und Land. 


Inſerale 
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20. Mai 1893 


„Vorw.“ ſeinen Namen nicht kannte, als ihm das 
Schriftſtück zugeſtellt reſp. zugeſteckt wurde. 

Es bleibt abzuwarten, was der „Vorwärts“ gegen 
dieſe Darſtellung einzuwenden hat, bemerkt dazu die 
„V. Z.“ Nach ſeiner bisherigen Haltung wie nach 
der der „Kreuzzig.“ ſchien eher die Meinung berechtigt, 
daß beide Blätter von Anfang an den Namen des 
Mannes, an den der Brief gerichtet iſt, wohl gekannt 
haben. Manchen Kreiſen gilt es — allen Nachrichten 
nach „guten Informationen“ zum Trotz — noch jetzt 
als wahrſcheinlich, daß die angeredete Exzellenz nicht 
General von Winterfeldt, ſondern Graf Walderſee ſei. 
Hoffentlich wird dieſen Zweifeln eheſtens durch eine 
bündige öffentliche Erklärung ein Ende gemacht, da 
nicht abzuſehen iſt, welcher Zweck mit der Geheimniß⸗ 
krämerei noch verfolgt werden könnte. Unbekannt 
wird der Name des Adreſſaten ſicherlich an den leitenden 
Stellen in keinem Falle bleiben. 


In 280 von 397 Reichstagswahlkreiſen ſind bereits 
280 ſozialdemokratiſche Kandidaturen aufgeſtellt, 
von denen 150 auf Preußen entfallen. Abgeſchloſſen 
iſt die Lifte noch nicht. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
charakteriſirt die Kandidaten, von denen höchſtens ein 
Dutzend wirkliche Arbeiter ſeien, folgendermaßen: Die 
Kandidaten find, ſoweit nicht die „alte“ pralamentariſche 
Garde in Betracht kommt, alles Andere, nur nicht 
Arbeiter. Ein großes Kontingent jtellen zunächſt die 
Gaſt⸗ und Schankwirthe, Cigarrenhändler, „Kaufleute“ 
allerlel Art, kurz: Kleinbürgerliche Exiſtenzen, die auf 
Arbeiterkundſchaft angewieſen ſind, oder Geſchäfts⸗ 
Agitatoren, die ſich in den Hafen des bürgerlichen 
Erwerbes behufs weiterer „Ausbeutung“ der Partei⸗ 
genoſſen geflüchtet haben. Daneben ſtellt aber das 


geiſtige Proletariat ein ſtarkes Kontingent. Ganz 
abgeſehen von den Redakteuren der Partei⸗ 
blätter, die, falls ſie gewählt werden, einen 


Vertreter brauchen — wodurch eine neue Brotſtelle 
für einen noch unbefriedigten Aspiranten geſchaffen 
wird —, ſpielt die „Schriftſtellerei“ eine große Rolle 
unter den Kandidaten. Außerdem tauchen einige 
Rechtsanwälte, ein paar entlaſſene Volksſchullehrer, 
ein adliger Pfarramtskandidat, ja ſelbſt Arzt und 
Apotheker in der Liſte der ſozialdemokratiſchen 
Kandidaturen auf. Das genannte Blatt bemerkt noch: 
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45. Jahrg. 


daß nicht nur der Erz⸗ 


Aus Poſen verlautet, 
biſchof v. Stablewski und der Kardinal Ledochowski, 
ſondern auch der Papſt das Eintreten der polniſchen 
Reichstagsfraktion für die Militärvorlage gutgeheißen 


habe. Nach dem „Kur. Pozu.“ hat Ledochowski in 
Gegenwart Stablewski's am 11. Mai die polniſchen 
Pilger in Rom empfangen und dabei den Abg. von 
Grabski aus Skotnik in außergewöhnlicher Weiſe aus⸗ 
gezeichnet. Der „Kur. Pozn.“ berichtet darüber wört⸗ 
lich: Der Kardinal hob zunächſt die Verdienſte des 
geehrten Abgeordneten hervor und gab ſodann in 
einer längeren Anſprache ſeiner großen Befriedigung 
darüber Ausdruck, daß er vor ſich einen Repräſen⸗ 
tanten der polniſchen Fraktion in Berlin habe, welche 
hauptſächlich in der letzten Zeit durch ihre beſonnene 
und kluge Poliktik ſich ſo ſehr um die Kirche und 
das Land verdient gemacht habe. Der Kardinal er⸗ 
wähnte die letzten Vorkommniſſe in Berlin und ſprach 
ſich mit großer Anerkennung über die Ab⸗ 
ſtimmung der polniſchen Fraktion im deutſchen 
Reichstage in der Angelegenheit der Militärvorlage 
aus. Zum Beweiſe der perjönlihen Anerkennung 
für den Abg. v. Grabski und gleichzeitig um in ihm 
unſere parlamentariſchen Vertretungen in Berlin zu 
ehren, ſchenkte Seine Eminenz dem geehrten Ab⸗ 
geordneten ein herrliches Werk über Kolumbus, 
welches aus Anlaß des Jubiläums herausgegeben und 
nur den Souveränen und den Mitgliedern des heiligen 
Collegiums zugeſandt wurde, und eine große ſilberne 
Medaille, welche zur Erinnerung an das Jubiläum 
Leo XIII. die Orden der Franziskaner und Domini- 
kaner geprägt haben. 


Die „Germ.“, die über dieſen Bericht begreiflicher⸗ 
weiſe ſehr ungehalten iſt, bemerkt dazu: f 


Die Mittheilungen des „Kur. Pozn.“ find de 
Art, daß zur Beglaubigung ein authentiſcher Bericht 
darüber erforderlich ſein würde. Die Kirchenfürſten 
miſchen ſich ſonſt nicht jo in die weltlich⸗polltiſchen 
Fragen, und bezüglich der polniſchen Fraktion iſt ja 
bekannt und auch der Herr Kardinal hat es zweifellos 
gewußt und würde dann nicht ſo haben reden können, 
daß ſieben ihrer Mitglieder gegen die Militärvorlage 
waren und nur durch unerlaubten Fraktlonszwang zu 
einer entgegengeſetzten Abſtimmung veranlaßt worden 


„Ein Humoriſt könnte beinahe wünſchen, der Sozial⸗ find 


demokratie das Unglück zuſtoßen zu ſehen, daß alle 
ihre Kandidaten gewählt würden; ein vernichtenderer 
Schlag könnte ſie kaum treffen, weil dann evident 
werden müßte, welches beicheidene Maß geiſtiger Kraft 
die ſoztaldemokratiſchen Führer als Reichstagskandidaten 
ihrem Anhang zu bieten wagen. „Zum Schluß endlich 
heißt es: „Die bürgerlichen Parteien ſollten die 
geſteigerte Intenſität der ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
thätigkeit wohl beachten und ſich vor Ueberrumpelungen 
ſchüßzen; die Kandidatenaufſtellung ſelbſt bietet 
Schwächen genug, bei denen erfolgreich einzuſetzen wäre.“ 


Die Columbiſche Weltausftellung. 


XIV. 
Nachklänge zur Eröffnungsfeier. 


Nachdruck e Chicago, 3. Mat 1893. 


oben erwähnt, nach New⸗York; die Regierung der 
vereinigten Staaten hatte den Herzog für die Er⸗ 
öffnungsfeier der Columbiſchen Weltausſtellung zu 
Feſte geladen und der hohe Herr hatte, gefolgt von 
einer Schaar mittelalterlich aufgeputzter SPavaliere 
und deren Damen, der Einladung mit Vergnügen 
Folge geleiſtet. Das Vergnügen erreichte jedoch ſchon 


Der Telegraph hat Ihnen bereits von der erfolgten | gleich in New⸗Fork ein ſchnelles Ende. Zunächſt 


Eröffnung der Weltausſtellung Mittheilung gemacht; 
Ste wiſſen, daß Präſident Grover Cleveland im 
Beiſein des Herzogs von Veragua und anderer hohen 
und edlen Herrſchaften und einer ſchier zahlloſen 
Volksmenge die Eröffnung vollzog. Sie wiſſen auch, 
daß allerlei Reden losgelaſſen, Gebete geſprochen und 
Gedichte vorgetragen wurden, daß die Menge in den 
Nationalgeſang „Heil Columbia“ kräftiglich einſtimmte, 


und das überha 
ſpüren war. de er viel Begeiſterung zu 


1 
Kabelmeldungen können berechtigten 
ſo eher genügen, als ſie — Tbe 
daulichen Reden mit Stillſchweigen ü 
— ich = 8 daran, 
eler — und das ſind eben dieſe Reden — E 
tröglich noch aufzutiſchen. Indeſſen llef de = 
mancherlei mit unter, was der theure Telegraph nicht 
melden konnte und des Berichtens doch werth iſt, was 
mittelbar und unmlttelbar mit der Eröffnungsfeier 
zuſammhängt und nebenbei ganz intereſſante Streif- 
lichter auf amerikaniſche Art im Allgemeinen und den 
amerikaniſchen Volks charakter im Beſonderen wirft; und 
über dieſe nebenſächlichen Geſchehniſſe will ich Ihnen 
eute bexichten. 


bergehen, und 
Ihnen die Details der 


Die Feierlichkeiten begannen ſchon vor mehr als ff 


luer Woche in New⸗Nork mit der Landung des 
19113098 von Veragua und ſeines zahlreichen Ge⸗ 
Pente. Für diejenigen Ihrer Leſer, die über die 
"ton diejeg ſpaniſchen Granden nicht weiter unter⸗ 

let ſind, bemerke ich, daß der Herr Pedro 
Aguilera, Herzog von Veragua ein direkter 
Col des im Elend geſtorbenen Chriſtoph 
ein umbus iſt, daß er in Spanien die Funktlonen 
Bern Admirals der Flotte verſieht, daß er, ganz 

ubei bemerkt, trotz ſeiner fünfzig Jahre und trotz 


jet 1 tro 
— erſte Swürde vor einigen Wochen ſeine über⸗ 


überraſchte es den hohen Herrn, als er von der viel⸗ 
tauſendköpfigen begeiſterten Menge mit gellendem Ge⸗ 
pfeife und mißtönenden Juhu⸗Rufen begrüßt wurde, 
die Ueberraſchung wurde jedoch zum Ekel, als Krethi 
und Pletht ſich an den nur ſchrittweiſe vorwärts 
kommenden Wagen herandrängte, als tauſende ſchmierige 
Hände, Schwarzen und Weißen, Männlein und Weib⸗ 
lein gehörig, in den Wagen geſtreckt wurden und die 


zarten Hände des Herzogs mit begeiſtertem Drucke i 


bedachten. Der Weg nach dem Hotel war im 
wahren Sinne des Wortes ein Untergang für den 
Herzog und im Hotel ging die Sache erſt recht 
los. Die Stadt New⸗York hatte dem Urenkel des 
Columbus einen Empfang bereitet, zu dem fünftauſend 
Perſonen Zutritt hatten, die alle den Herzog ſehen 
und ihm die Hand drücken wollten. Man denke nur! 
fünftauſend Perſonen, fünftauſend Händedrücke nach 
einander, ohne daß die losgelaſſene Begeiſterung dem 
armen Gaſt der Unlon auch nur wenige Minuten Zeit 
zur Erholung gegönnt hätte, fünftauſend Namen, die 
in endloſem Strome die Ohren des armen Herzogs 
quälten! Und überall auf der Weiterreiſe daſſelbe 
Schauſpiel, wo der Zug auch nur Minuten hielt, 
harrten des Herzogs viele Händedrücke und beim 
Einzug in Chicago war die Begeiſterung wiederum 
o erbarmungslos, daß die Nerven des alten Herrn 
ernſtlich alterirt wurden, daß er im Hotel keinen der 
vorſprechenden Gäſte annahm und einen Empfang ſich 
mit bemerkenswerther Entſchiedenheit verbat. Böſe 
Zungen behaupten, die Reinigung der maltraitirten 
Hände des Herzogs habe Stunden in Anſpruch 
genommen und ein Gefühl des Ekels werde der hohe 
Herr nicht wieder los — —. 

Etwas beſſer erging es Herrn Cleveland, der auf 
ſeiner Reife nach Chicago zwar auch zahlloſe Hände drücken 
und vor der ſouveränen Menge immer wieder den Hut 
abnehmen mußte, der aber an die Sache ſchon gewöhnt iſt 


N e Seereiſe machte und dabei auch ganz! und fie ruhig als unvermeidliche Bürde ſeiner Würde 
tü \ einer Wür 
Hg ſeekrank war, Dieſe Seereiſe ging, wie ſchon] hinnimmt. Der Präſident ift eben nur der erſte Bürger 


im Staate und jeder Bürger, ſelbſt der ſchmutzigſte 
Nigger fühlt beim Anblick deſſelben etwas wie Wohl⸗ 
wollen für den Mann, der auch ſeine Stimme nöthig 
hatte, um Präſident werden zu können; und wenn 
immer es möglich iſt, nimmt er gerne die Gelegenheit 
wahr, den Erwählten durch einen Händedruck ſeines 
andauernden gnädigen Wohlwollens zu verſichern. 
Beim Empfang des Präſidenten Cleveland an 
der Stadtgrenze kam es zu einem kleinen Zwiſchen⸗ 
fall, der ein ſcharfes Schlaglicht auf die öffentliche 
Sicherheit in Chicago wirſt und jedenfalls Erwähnung 
verdient. Der neu erwählte Mayor Harciſon ſchwang 
ſich bei der Anſprache zu der folgenden kaum glaub⸗ 
lichen Tirade auf: „Ich heiße Sie willkommen in 
der Stadt der Weltausſtellung, die Sie ruhig be⸗ 
treten dürfen; ſollten Sie in Ungelegenheiten kommen —: 
habe mehr Macht, Sie daraus zu befreien, als 
der Gouverneur von Illinois. —“ Präſident Cleve⸗ 
land ſchnitt dem taktvollen Herrn Mayor das Wort 
ab, indem er mit feinem Lächeln erwiderte: „Ja⸗ 
wohl, Herr Mayor! Chicago iſt in der That eine 
Stadt, in der man in Ungelegenheiten kommen kann, 
ich hoffe jedoch, daß mir keine ſolchen begegnen 
werden; ſollte dies aber doch der Fall ſein, dann 
werde ich ſicherlich Ihre Macht anrufen —“ ſprach's 
und ließ den Herrn Mayor ſtehen. Der aber ſcheint 
die Zucechtweilung gar nicht verſtanden zu haben, 
denn drei Tage ſpäter ſtellte er ſeine Macht auch 
dem Herzog von Veragua für den Fall etwaiger Un⸗ 
gelegenheiten zur Verfügung. — — N 
„Eine Hauptnummer des Programms der Er⸗ 
öffnungsfeſerlichkeiten bildete auch der Einzug der 
Freiheſtsglocke; dieſelbe halte im Jahre 1776 der 
Welt die Unabhängigkeit der nordamerikaniſchen Union 
verkündet, erhielt dabei einen Sprung, der ſie voll⸗ 
ſtändig unbrauchbar machte und wurde ſeitdem im 
Rathhaus zu Philadelphia als National-Reliquie auf⸗ 
bewahrt. Am 28. April war ſie, geleitet von den 
erſten Bürgern Philadelphias, hierhergebracht worden, 
am Samstag früh erfolgte der Einzug. Dabei ging 
es hoch her, eine Abtheilung Infanterie trottete, dle 
uralten Gewehre im Arme, im Paradeſchritt voraus, 
dann kamen die Leute von Philadelphia, Bürger von 
Chicago, Abgeſandte der einzelnen Behörden, dann 
die Glocke und hinter dieſer ſechs kleine, von je vier 
Pferden gezogene Kanonen. Die Hauptrolle beim 
Einzug aber fiel einem lebenden Adler zu, den man 


* 


Für oder gegen den Antrag Huene. Dlieſes 
für oder gegen, ſo ſchreibt die „Germania“, ſind die 
Wahlparolen, die bei den bevorſtehenden Wahlen im 
Vordergrunde ſtehen werden. Und beide Parolen 
haben ihren tiefern Hintergrund! Das gegen Vorlage 
und Huene'ſchen Ankrag hat den Sinn, es muß end⸗ 
lich und gründlich Halt geboten werden gegenüber den 
unaufhörlichen furchtbaren Steigerungen der perſbu⸗ 
lichen und finanziellen Militärlaſten. Das für Vor⸗ 
lage und Antrag Huene eröffnet den Weg zu noch 
ärgern Steigerungen iſt direkt der erſte Schritt auf 


über der Glocke feſtgebunden, deſſen Flügel man ge⸗ 
waltſam ausgebreitet hatte und der ſich alle Mühe 
gab, mit ſeiner krähenden Stimme bei dem Einzugs⸗ 
rummel zur Geltung zu kommen. Und die Menge 
war außer ſich vor Vergnügen und Begeiſterung, und 
endloſe Jubelrufe umtoſten das gemarterte Symbol 
der nordamerikaniſchen Freiheit. 

Der Gouverneur von Illinois hatte den 1. Mal 
zum geſetzlichen Feiertag gemacht; die Arbeit ruhte 
darum ziemlich allgemein und ſchon in aller Frühe 
begann die Wallfahrt nach dem Feſtplatz. Mehr 
als 100,000 Perſonen umdrängten die für die gelade⸗ 
nen Gäſte aufgeſchlagene Tribüne, das Gedränge war 
ſo ſtark, daß viele Leute ohnmächtig wurden und 
nach dem Feldſpital gebracht werden mußten; auch 
ernſtliche Verletzungen kamen vor und im Ganzen 
mußten 36 Perſonen, darunter 18 Angeſtellte der 
Ausſtellung ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Als 
endlich die Flaggen gehilßt, die wenigen fertigen 
Maſchinen in Bewegung geſetzt und gleichzeitig die 
Nationalhymne angeſtimmt wurde, da gab es für die 
zügelloſe Menge kein re mehr; mit einem kräftigen 
Vorſtoß wurde die Preßtribüne geſtürmt, Tiſche und 
Bänke ſtürzten krachend zuſammen, Frauen jammerten, 
Männer fluchten, dazwiſchen pfiff, johlte und ſang die 
Menge, und der tobende Lärm erinnerte an einen 

exenſabbath weit mehr, als an eine patriotiſche 
Feier zu welcher man die ganze Welt zu Gaſte ge⸗ 
laden. — 5 

Und nun iſt die Weltausſtellung eröffnet. In 
der „weißen Stadt“, wie man nun dieſelbe nennt, iſt 
davon aber nichts zu ſpüren. Die Flaggen ſind 
wieder eingezogen, die Tribünen ſind entfernt, die 
Wege ſind ungangbar wie immer, und der Beſuch 
der Hallen, in denen überall und jetzt ſogar eifrlg 
gearbeitet wird, iſt geradezu lebensgefährlich, Diele 
Abtheilungen, die am 1. Mai „fig und fertig“ waren, 
haben die proviſoriſchen Dekorationen wieder entfernt, 
ihre Waaren wieder verpackt und der Beſucher findet 
wieder das altgewohnte Durcheinander. Indeſſen 
kann man nun doch von einem Tag zum andern einen 
erfreulichen Fortgang der Arbeiten wahrnehmen und 
wenn nicht der Himmel wieder Regen und Kälte 
ſchickt, dann wird am 15. Juli doch alles wirklich 
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die ſchiefe Ebene zur höchſten Ausbildung des Mili⸗ 
tarismus! 

Man vergeſſe nicht, daß uns die Regierungen 
offen geſagt haben, das Ziel ſei die volle Durchführung 
der allgemeinen Wehrpflicht. Und man vergeſſe nicht, 
daß in zahlreichen Reden bei den Debatten geſagt 
worden iſt, wir müſſen uns ſo ſtark machen, als wir 
irgend können. Nun aber fordert die Regierung jetzt 
— nur 60,000 Rekruten jährlich mehr (Antrag Huene 
58,500), und wir haben — über 200,000 jährlich 
mehr einſtellungsfähige Leute! Nicht einmal ein 
Drittel wird jetzt gefordert, aber das Andere 
kommt noch, muß nach den proklamirten Grundſätzen 
kommen, wenn erſt der Weg durch den jetzigen erſten 
Schritt gebahnt iſt. 


Ueber die Erſtürmung von Hornkrans, der 
Befeſtigung des Häuptlings Hendrik Witboi's theilt 
ein genauerer Bericht des Hauptmanns von Frangoig 
mit, daß von der Beſatzung 50 Mann getödtet und 
100 Mann verwundet worden find. Witboi, zu 
größeren militäriſchen Unternehmungen unfähig, tft 
nach Weſten geflohen. 


Inland. 

* Berlin, 18. Mal. Der Kaiſer und Prinz 
Friedrich Leopold ſind Donnerſtag Nachmittag in 
Görlitz eingetroffen, wo ſie der Enthüllung des Kaiſerdenk⸗ 
mals beiwohnten, die programmgemäß verlief. Von Görlitz 
begab ſich der Kalſer noch an demſelben Nachmittage 
nach Muskau. 

— Die nächſte preußiſche Klaſſenlotterie 
wird ſich weſentlich von allen früheren unterſcheiden. 
Nicht nur giebt es jetzt 30,000 Looſe mehr, es find 
auch, namentlich in der vierten Klaſſe. große Ver⸗ 
änderungen hinſichtlich der Gewinnanthelle beſchloſſen. 
Früher war bekanntlich das große Loos, der Haupt⸗ 
gewinn, 600,000 Mk., diesmal erhält der glückliche 
Gewinner des großen Looſes nur 500,000 Mk. Es 
folgten dann früber 2 Gewinne à 300,000 Mk., dles⸗ 
mal 2 Gewinne à 200,000 Mk.; die beiden Gewinne 
ä 150,000 ME, à 100,000 Mk., à 75,000 Mk., 
à 50,000 Mk., à 40,000 Mk., die 10 Gewinne 
à 30,000 Mk., die 25 à 15,000 Mk., die 50 à 10,000 
Mark ſind geblieben. Die nun folgenden kleinen Ge⸗ 
winne ſind aber ziemlich beträchtlich vermehrt worden. 
Jetzt giebt es 110 Gewinne à 5000 Mk. (früher 100), 
1455 à 3000 Mk. (früher 1000), 1555 à 1500 ME. 
(früher 1100), 1694 à 500 Mk (früher 1255). Es 
hat alſo die Tendenz vorgewaltet, den Betrag der 
großen Gewinne zu verkleinern und dafür mehr 
kleinere zu ſchaffen. 

Die Börſen⸗Enquetecommiſſion 
hat am 17. Mat in ihrer 91. Sitzung die zweite 
Leſung der Beſchlüſſe beendet und ſich demnächſt ver⸗ 
tagt. Ihre Aufgabe iſt biermit bis auf den dem 
Reichskanzler zu erſtattenden gutachtlichen Bericht er⸗ 
ledigt, zu deſſen Feſtſtellung eine nochmalige, letzte 
5 binnen einigen Monaten berufen werden 
rd. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Jungtſchechen haben 
durch eine brutale Störung der Verhandlungen des 
böhmiſchen Landtages deſſen vorzeitige Schließung 
herbeigeführt. Die kaiserliche Anordnung wegen 
Schluſſes des Landtages wurde in der Nacht den 
Abgeordneten zugeſtellt. Die Straßen der Stadt 
waren Nachts von der Polizei ſtark beſetzt, doch 
blieben die erwarteten Straßenkundgebungen aus. — 
Der deutſche Landtagsklub beſchloß, einen Aufruf an 
das deutſche Volk in Böhmen zu erlaſſen. 
„Frankreich. Ueber einen Zwiſchenfall von vor⸗ 
läufig unabſehbarer Tragweite wird aus Tripolis auf 
dem Drahtwege gemeldet: Als die Familie des 
franzöſiſchen Konſuls eine Spazlerfahrt unternahm, 
wurde ſie von einer Schaar epd thätlich 
beleidigt und mit Steinen beworfen. Der Kayaſſe des 
Konſulats ergriff den Haupträdelsführer; ein türkiſcher 
5 trat jedoch zu deſſen Gunſten dazwiſchen. Der 
Konſul verlangt Genugtbuung. — Pariſer Blätter 
veröffentlichen eine Depejche der ſiameſiſchen Geſandſchaſt, 
welcher berichtet wird, daß der gemeldete Kampf 
zwiſchen Franzoſen und Siameſen am 9. Mai in der 
Nähe des Mekong ſtattgefunden haben ſoll. Eine 
Abtheilung franzöſiſch⸗anamitiſcher Truppen, welche 
einen Stamm der Laos angegriffen habe, ſei zurück⸗ 
geſchlagen worden, wobei mehrere franzöſiſche Offiziere 
und viele anamitiſche Soldaten getödtet wurden. Der 
Kommandirende der franzöſiſchen Abtheilung, Kapitain 
Thoreux, ſei von den Laos gefangen genommen worden, 
wurde jedoch von denſelben reſpektvoll behandelt. Man 
befürchtet weitere Unruhen infolge des Vormarſches 
der vom Generalgouverneuer Laueſſau abgeſandten 
Truppen. Die Stämme, um welche es ſich hierbei 
handelt, haben eine beſondere Kampfeswelſe, und ſollen, 
wenn ſie beunruhigt werden, ſehr zu fürchten ſein. 
Auf der ſiameſiſchen Geſandtſchaft iſt man überzeugt, 
daß die Regierung von Siam die ſchuldigen Laos⸗Leute 
beſtrafen wird. 0 

England. Bei dem vom Prinzen von Wales 
abgehaltenen großen Empfang im Reichsinſtitut, welchem 
über 20,000 Perſonen, darunter die hervorragendſten 
Perſönlichkeiten der Geſellſchaft beiwohnten, wurde 
Gladſtone, wenn immer er erkannt wurde, mit lautem 
Ziſchen und anderen Zeichen des Mißfallens empfangen. 

Lord Salisbury und Goſchen empfingen dagegen be⸗ 
geiſterte Huldigungen. 

Spanien. In Barcelona haben wieder einmal 
Unruhen ftattgefunden. Gendarmen wurden mit 
Steinen beworfen, worauf dieſelben auf die Tumul⸗ 
tanten feuerten. Einige Verwundungen ſind vor⸗ 
gekommen; mehrere Perſonen wurden verhaſtet. Ur⸗ 
ſache der Unruhen war eine lokale Frage. 


Zollpolitiſches. 

Die Militärfrage drückt der gegenwärtigen Wahl⸗ 
bewegung zweifellos den Stempel auf. Aber es iſt ſchon 
oft gejagt worden, daß dieſe Wahlbewegung noch ſehr 
viel anderes birgt: Politiſches von allerlei, z. T. ſehr 
wichtiger Art und nicht zum wenigſten auch Zoll⸗ 
politiſches. Für die e die Landwirthe 
und Bauern, die auf den agrariſchen Leim gegangen, 
handelt es ſich in dieſem Wahlfeldzuge weſentlich nur 
darum, daß Leute gewählt werden, die den Handels⸗ 
vertrag mit Rußland nicht zu Stande kommen laſſen 
und ſobald als es nur irgend geht Breſche legen in 
den mit Oeſterreich und andern Ländern abgeſchloſſenen 
Handelsvertrag, welcher die landwirthſchaftlichen Zölle 
ermäßigt. 2 

Die armen Agrarier! Wir wollen nicht jo weit 
geben und ſagen, daß fie im Gegenſatz zu dem 
Kaiserlichen Dulder gelernt haben zu klagen ohne zu 
leiden, aber wir muͤſſen ſagen, daß fie mit Klagen 
und falſchen Heilmitteln Zeit und Energie einbüßen 
und darüber verſäumen, rechtzeitig und früh genug die 


Sie verlangen Quadjalbereien, die ihnen momentan 
ſcheinbar nüßen, Anderen jedenfalls und alsbald ſchaden, 
auf die Dauer aber ihnen ſchaden müſſen, da die 
Andern ſich die ihnen ſchädlichen, ja gefährlichen 
Quackſalbereſen nicht auf die Dauer gefallen laſſen 
können und dann die verpfuſchte und verwöhnte Land⸗ 
wirthſchaft nicht mehr mit der Welt konkurriren kann. 

Die wackeren Agrarier verlangen, daß man ſie 
durch Zölle ſchütze, d. h. ihnen geſtatte, von ihren 
Mitbürgern ſich höhere Preiſe zahlen zu laſſen, als 
ihnen nach Lage des Weltmarktes zukommt. Eine 
ſolche Zollmauer hat nur den Kardinalfehler, daß fie 
bei guter Ernte nichts nützt, bei ſchlechter beſonders 
ſchadet, d. h. die Plage einer ſchlechten Ernte für die 
Armen verſchärft. Im Jahre 1892 war die Ernte 
gut. Da hat denn die Zollmauer nichts genutzt, und 
die Landwirthe klagten über niedrige Preiſe. Sie 


machten den Handelsvertrag mit Oeſterreich, d. h. die. 


in dieſem Vertrage ſtipulirte Ermäßigung der Ge⸗ 
treidezölle, verantwortlich. In Wirklichkeit hat aber 
die öſterreichiſche Landwirthſchaft, wie die offtciöſe 
Zeitſchrift „Oeſterreichiſches Handelsmuſeum“ con⸗ 
ſtatirt — and fie würde gern das Gegenthell con⸗ 
ſtatirt haben — trotz der differentiellen Zoller⸗ 
mäßigungen des deutſchen Reiches nicht mehr von 
ihren Produkten dahin abzuſetzen vermocht, als im 
Jahre vorher. Oeſterreich⸗Ungarn hat ous dem Vor⸗ 
ſprunge, welchen es am deutſchen Markte in Folge der 
differentiellen Begünſtigung genoß, in erſten Jahre 
der Vertragsdauer keinen Vortheil gezogen und die 
deutſchen Agrarier hatten ſehr Unrecht, im deutſchen 
Reichstage zu behaupten, der Handelsvertrag mit 
Oeſterreſch⸗Ungarn hätte die deutſche Landwirthſchaſt 
geſchädigt. Das geſchah in demſelben Jahre, in 
welchem die deutſchen Getreidebezüge aus Rußland 
ſich ſehr ſtark vermindert haben. Es wurden nämlich 
im Vergleich zum Jahre 1891 im Jahre 1892 aus 
Rußland weniger eingeführt: 2,582,880 Doppelcentner 
Weizen, 4,954,010 Doppelcentner Roggen, 956,930 
Doppelcentner Hafer, 1,177,220 Doppelcentner Gerſte ꝛc. 

Die Landwirthe, die ja gewöhnlich fern vom 
Treiben der Welt deren Fortſchritte nicht lieben und 
nicht kennen und wenn fie fie ſchon kennen, fie ige 
noriren oder zu vergeſſen pflegen, vergeſſen ganz und 
gar, daß man bei den heutigen Verkehrsverhältniſſen 
mit der Produktlon der ganzen Welt rechnen muß, 
vergeſſen, daß die Bevölkerung des deutſchen Reichs 
mit jedem Jahre wächſt, das Gebiet des deutſchen 
Reichs aber immer daſſelbe bleibt. Nur wenn der 
deutſche Boden allen ſeinen Bewohnern Brot liefern 


könnte, was aber bei Weltem nicht der Fall iſt, jeden⸗ T 


falls nicht geſchieht, wäre die Errichtung und Bei⸗ 
behaltung einer hohen Getreidezollmauer nur ein Un⸗ 
recht gegen die ſehr große Schaar armer und ärmerer 
Mitbürger. Da aber Millionen Deutſcher verhungern 
müßten, wenn nicht Brot von außen ber beſchafft 
würde, ſo iſt die Errichtung und Beibehaltung hoher 
Getreidezollmauern ein — Verbrechen. Das hat 
Graf Caprivi wohl eingeſehen. Von ihm iſt nichts 
zu befürchten, wohl aber von einem großen Theile 
Derer, die in dem jetzigen Wahlfeldzuge für die 
Militärvorlage patriotiſch reden und hohe Getreide⸗ 
Air meinen. Wer aljo für die Militärvorlage iſt, 
etze ſeine übrigen Intereſſen nicht hintan, er muß 
vor allen Dingen ſich einen ſolchen Abgeordneten aus⸗ 
ſuchen, der ihn nicht gegen ſeinen Willen mit hohen 
Getreidezöllen nebenbei beglückt. Graf Caprivi wird 
das nicht thun! Gewiß nicht, aber die für die Wahl⸗ 
parole des Grafen Caprivi eintreten, laſſen, ſoweit ſie 


Agrarier ſind, den Grafen Caprivi mit Wonne fallen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Marienburg, 17. Mai. Die Centrumspartei hat 

in ihrer am Montag hier abgehaltenen vertraulichen 
Verſammlung den Oberlandesgerichtsrath Spabn, z. 3 
in Berlin, als ihren Reichstagskandidaten aufgeftellt. 
S Aus dem kleinen Marienburger Werder, 
18. Mat. Mit Beginn dieſer Woche haben hier fait 
ſämmtliche Beſitzer ihr Vieh auf die Weide getrieben. 
Das Wintergetreide, beſonders Roggen, iſt auch 
hier verhältnißmäßig ſehr zurück. Sommergetreide ift 
mit Ausnahme von Zuckerrüben ziemlich gleichmäßig 
Baer ge Bei letzteren aber haken ſchon mehrere 
Beſitzer eine Nachſaat vorgenommen, weil fie den noch 
nicht gekeimten Samen durch die lange Dürre für 
bereits verdorben halten. — Die Obſtbäume, die 
dieſes Jahr einen ſehr reichlichen Knospenanſatz haben, 
ſtehen größten Theils in Blüthe. — Das der Beccumer 
Grardoſſe Weſppalen gehörige ca. 9 Hufen große 
rundſtück zu Fiſchau iſt durch Kauf an den bisherigen 
Verwalter Herrn Tornier daſelbſt übergegangen. — 
Die AltfeldereAktien-Zuderfabrit wird in dieſem Jahre 
1 eine Dividende von vorausſichtlich 5 pCt. 
Neuteich, 17. Mat. In der heullgen Stadiver- 
orönetenfiung wurde beſchloſſen, als Communalſtener 
60 pCt. der Einkommenſteuer, 195 pCt. der Grund⸗ 


ſteuer, 130 pCt. der Gebäudeſteuer 
5 zu erheben. i 
quiaubtingende Summe beträgt 37,818,10 Mk. 5 
eren zur Förderung ſanitärer Zwecke wurden 
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1 : auch der unter der Kirche gelegene, der Stadt 
gehörige Keller gegen eine Pacht von jährlich 1 Mk. 


überlaſſen. 
Tiegenhof, 17. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
Verſammlung ſtellte der 
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welchen er auch die Gewerbeſten zu legen, zu 
er zählt. 
Maglſtrat beantragte deshalb die Erlebung re 
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ey zum Reichstage find im We 
kartenwerder zu Wahlkommiſſarien ernannt worden: 
Für Stuhm⸗Marienwerder Landrath Dr. Brückner zu 
Marienwerder, Roſenberg⸗Löbau Landrath von Bonn 
zu Neumark, Graudenz⸗Strasburg Landrath Conrad 
zu Graudenz. Thorn⸗Kulm Landrath Krahmer zu 
Thorn, Schwetz Landrath Dr. Gerlich zu Schwetz 
Konitz⸗Tuchel Landrath Dr. Kautz zu Konktz, Schlochau⸗ 
Flatow Landrath Conrath zu Flatow, Dt. Krone 
Landrath Rotzoll zu Dt. Krone. 


rechten Mittel ſich und ihren Genoſſen zu belfen. Thorn, 18. Mai. Eine heute hier abgehaltene 


9 


freiſinnige Wählerverſammlung ſtellte den Land⸗ 
gerichtsrath Rudies als Cand. daten für die Reichs⸗ 
tagswahl auf. Derſelbe erklärte ſich für die „frei- 
ſinnige Volkspartei.“ 

Graudenz, 18. Mal. Vier hieſige Lehrlinge 
haben in der Königsberger Pferdelotterie auf Nummer 
58,793 den ſechsunddreißigſten Hauptgewinn, einen 
rothbraunen Wallach, gewonnen. 

Schöneck, 17. Mat. Außer den ſchon mitgetheilt⸗ 
ten, von der Stadtverordneten⸗Verſammlung gefaßten 
Beſchlüſſen ſind noch weiter der Bau eines Schlacht⸗ 
hauſes hierſelbſt einſtimmig beſchloſſen. Herr Bürger⸗ 
meiſter Sooſt erſtattete über ſeine Beſichtigungsreiſe 
nach Stuhm und Schlochau einen Bericht und empfahl 
der Verſammlung als Muſter das Schlachthaus in 
Schlochau. Da die Schlachthaus⸗Baukommiſſion über 
die Platzfrage einig iſt und die Zeichnung nebſt Anſchlag 
vom Magiſtrat möglichſt bald beſchafft werden wird, 
ſo hoffen wir, daß die Eröffnung ſchon im nächſten 
Jahre ſtattfindet. Nach der vom Bürgermeiſter auf⸗ 
geſtellten Ueberſicht werden an Schlachtgebühren jähr⸗ 
lich etwa 2800 Mk. einkommen. — Der taubſtummen 
Schneiderin Bertha Wolf hierſelbſt find für Ausbil⸗ 
dung der gleichfalls taubſtummen Eigenthümer⸗Tochter 
Schwitzkowski aus Jungfernberg vom Herrn Regle⸗ 
rungs⸗Präſidenten 150 Mk. als Prämie gezahlt 
worden. — Eine arme Wittwe hierſelbſt hat an den 
Kaiſer eine Zeilungsmappe geſandt. Die Mappe wurde 
huldvollſt angenommen und der Wittwe einige Zeit 
ſpäter durch den Regierungspräſidenten ein Geldbetrag 
von 30 Mk. angewieſen. — Am Montag conſtituirte 
ſich der hieſige Frauenverein durch Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Von 82 Mitglledern war die Hälfte erſchienen 
und dieſe wählte in den Vorſtand die Frau Pfarrer 
Zuwachs als Vorſitzende, die Frau Bürgermeiſter 
Sooſt als Stellvertreterin, die Frau Geheimrath 
Scholtz⸗Neu⸗Fletz, Frau Gutsbeſitzer Weichbrodt⸗Freihof 
und Frau Lehrer Splitter als Beiſitzerinnen, den 
Bürgermeiſter Sooſt als Schatzmeiſter, den Pfarrer 
Zuwachs als Schriftführer, den Bankdirektor Herzberg, 
den Kreisſchulinſpektor Friedrich und den Kämmerer 
v. Verſen als Stellvertreter reſp. Beiſitzer. 

(XX) Saalfeld, 18. Mai. Bei einer Schlägerei, 
die ſich geſtern in einem hieſigen Gaſthauſe entſpann 
und bei welcher auch das Meſſer eine Rolle ſpielte, 
wurde ein auswärtiger Viehhändler derartig verletzt, 
daß ſich derſelbe in ärztliche Behandlung geben 

die Sache iſt zur Anzeige gebracht. — 
den Erdarbeiten zur Weiterführung 
Chauſſee von hier nach Weinsdorf iſt ſeit einigen 
agen begonnen worden; die Landſtraße dorthin 
iſt in Folge deſſen für Fuhrwerke geſperrt. — 
Geſtern Abend 10 Uhr war in ſüdlicher Richtung 
ein gewaltiger F lerſchein zu bemerken. Wie heute 
bekannt wird, iſt das der Frau Unger gehörige Gut 
Pomehlen bis auf das Wohnhaus niedergebrannt. 
Da die Bewohner ſchon zur Ruhe gegangen waren, 
konnte an ein Retten nicht gedacht werden, und ſo 
ſind ſämmtliche Pferde, Schweine u. ſ. w. mit ver⸗ 
brannt. Ein Schiffer, der in der Nähe der Brand⸗ 
ſtätte angelegt hatte, mußte weiterfahren, um ſein 
Fahrzeug zu retten. 

Freudenberg, 17. Mai. In der Nacht von 
Sonntag zu Montag entſtand in dem Scheunengebäude 
des Beſitzers Eduard Bernsdorf hlerſelbſt Feuer. 
Durch Flugfeuer brannte ſodann noch eine zweite 
Scheune ſowie das Wohnhaus nieder, nur ein 
Scheunengebäude iſt ſtehen geblieben. Meitverbrannt 
iſt ſämmtliches todte und lebende Inventarium, mit 
Ausnahme der Pferde. Die verbrannten Gebäude, 
ſowie das Inventarium waren nur mäßig verſichert, 
2 Scheunen waren erſt kurze Zelt vorher neu erbaut. 
Beſitzer B. erleidet durch den Brand immerhin 
Schaden. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt Näheres nicht bekannt geworden. 

Samotſchin, 15. Mai. Der hieſige Bauern⸗ 
verein hatte im März nicht nur den Anſchluß an den 
Bund der Landwirthe einſtimmig abgelehnt, ſondern 
in einer Reſolution ſogar entſchieden Stellung gegen 
ihn genommen. Geſtern wurde nun ſeitens des Vor⸗ 
figenden in elner außerordentlichen Sitzung ein 
ecneuter Verſuch unternommen, um den Verein für 
den Bund zu gewinnen. Der Verein lehnte aber 
ſowohl den verlangten Auſchluß an den Bund der 
Landwirthe, wie auch eine darauf bezügliche Erklärung 
ſeines Vorſitzenden ab. 

Pr. Holland, 18. Mai. Die Beſitzung des 
Herrn Hugo Weſſel in Drauſenhof iſt für den Preis 
von 92,400 Mk. an Herrn Liedtke⸗Rapendorf verkauft 
worden. — Der Knecht Friedrich Podoll in Grünhagen 
verunglückte vor einigen Tagen beim Walzen eines 
Ackers. Er hatte etwas am Geſchirre der Pferde in 
Ordnung zu bringen; eben im Begriff zurückzutreten 
und den Stuhl zu beſteigen, zogen die Pferde plötzlich 
an, wobei Podoll unter die Walze gerieth und dabei 
Quetſchungen und einen Beinbruch erlitt. 


F —— — ů ů— —— 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


20. Mal: Schön, warm, Gewitterluft. Leb⸗ 
hafte Winde a. d. Küſten. 

21. Mai: Schön, warm, Nebel a. d. Küften, 
Strichweiſe Gewitter. 

22. Mal: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, 
Regenfälle. Strichweiſe Gewitter. 

23. Mat: Wolkig, warm, Strichregen. 


Für dieſe Rubrik . Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen 


5 Elbing, 19. Mai. 

* [Bei der demnächſt beginnenden Schwur⸗ 
gerichtsperiode] wird Herrr Landgerichts⸗Direktor 
Rauſcher den Vorſitz führen. 

[Der Pfingſt⸗Sonderzug.] welcher hier 
pünktlich um 8 Uhr 3 Minuten eintraf und einen 
Aufenthalt von 5 Minuten hatte, war in einer Stärke 
von 27 Achſen von Königsberg abgelaſſen. Der Zug 
kam hier ſehr ſchwach beſetzt an, und war die Be⸗ 
theiligung von bier auch nur eine geringe, denn es 
haben nur 31 Vergnügungsreiſende — 27 III. und 
4 II. Klaſſe — an der Fahrt theilgenommen. Da dieſe 
Züge durch den Uebergang von den Nebenſtrecken 
Dirſchau, Konitz⸗Schneidemühl ſehr beſetzt werden, ſo 
ziehen es die Meiſten der Bequemlichkeit halber vor, 
mit den fahrplanmäßigen Zügen zu fahren. 

* Liedertafel. Die geſtrige Probe fand, wie 
gewöhnlich während der Sommermonate, ſchon im 
großen Saal der Bürger⸗Reſſource ſtatt. Der Vor⸗ 


ſitzende, Herr Unger, gedachte in warmen Worten des 


verſtorbenen Vorſitzenden des Danziger Männergeſang⸗ 
vereins Herrn Gramm und ſchilderte deſſen uner⸗ 
müdliche Thätigkeit und großes Verdienſt um den 
gedachten Verein. Sodann wurde beſchloſſen, einer 
Einladung der Königsberger zum 17. Juni Folge zu 


der | Fall 


lelſten, zu welchem Zwecke behufs definktiver Erklärung 
eine Liſte zirkulierte. | 4 

* Frühipaziergang.| Die Reihe der diesjährigen 
Schulſpaziergänge hat die Altſtädt. Töchterſchule mit 
einem Frühſpaziergang eröffnet. Die einzelnen Klaſſen 
wurden von ihren Lehrern nach Vogelſang geſührt, 
woſelbſt ſich alle verſammelten und bei fröhlichem 
Spiel einige Stunden verweilten. 

* [Die liberale Wählerverſammlung]! hat 
auf die zugegen geweſenen Konſervativen, wie das 
Organ der Konſervativen berichtet, einen „außerordent⸗ 
lich matten Eindruck“ gemacht. Matt? Darnach 
ſcheint es, als hätten dieſe Herren gern einen recht 
großen Radau mitangeſehen oder aber ſie ſind ſo an 
bewegte Verſammlungen gewöhnt, daß eine ſolche 
ohne Radau ihnen „außerordentlich matt“ erſcheint. 
In Anbetracht deſſen freuen wir uns ſogar recht ſehr, 
daß die Verſammlung ſo „außerordentlich matt“ ver⸗ 
laufen iſt. Für ſtürmiſche und Radauverſammlungen haben 
wir abſolut keinen Sinn, und überlaſſen es gerne den 
Conſervativen und anderen Parteien, ſich daran zu 
erbauen. Herr Dr. Bleyer ſcheint es übrigens mit 
den Conſervativen durch ſeine Kritik der „Gedanken 
des alten Bauern“ ganz und gar verdorben zu 
haben, denn das oben genannte Blatt giebt ſich alle 
erdenkliche Mühe, ihm etwas am Zeuge zu flicken, 
aber ohne Glück. Wir wiſſen abſolut nicht, was in 
dem Berichte, den Herr Dr. Bleyer — nota bene 
den er in der Verſammlung über die Auſſtellung des 
Herrn Rechtsanwalt Schulze erſtattete, für letzteren 
„nicht gerade ſchmeichelhaft“ ſein ſollte, und, merk⸗ 
würdig genug, die „Elb. Ztg.“ ſagt uns das auch 
nicht. Was war denn da „nicht gerade ſchmeichelhaft“? 
Wir wären ſehr neugierig, das zu erfahren. Vorher 
wollen wir aber den Berichterſtattern jenes Blattes 
in's Gedächtniß rufen, daß Herr Schulze nicht „eben 
ſchließlich“ vorgeſchlagen worden iſt, ſondern nach 
langem Drängen und Bitten der Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes ſich zur Annahme der Kandidatur bereit erklärt 
hat. Dies hat Herr Dr. Bleyer auch geſagt, es können 
das die Herren von der „Elb. 31g.“ aber vergeſſen 
haben. Sie waren ja zu dreien anweſend und da 
vergißt ſich ſo etwas leicht. Herr Dr. Bleyer hat 
übrigens ſeinen Bericht in der Verſammlung ſelbſt in 
humoriſtiſcher Weiſe erſtattet. Die „Elb. Zig.“ be⸗ 
hauptet im Weiteren kühn, die von Herrn Meißner 
angeführten Zahlen ſeien fal ſch. Sie unterläßt es 
aber, die Falſchheit nachzuweiſen, und in dem einen 

alle, da ſie es verſucht, fällt ſie gleich 
gründlich hinein. Sie behauptet nämlich, Herr Meißner 
hätte „Die Koſten der jetzt geforderten Heeresver⸗ 
mehrung nach der urſprünglichen Reglerungs⸗ 
vorlage mit 75 Mill. Mk.“ angegeben, während, heißt 
es weiter, der Huene’jche. Antrag 53 Mill. Mark 
erfordert, Die Koſten der jetzt geforderten Heeres⸗ 
verſtärkung nach der urſprünglichen Regierungs⸗ 
vorlage hat bis jetzt noch kein Menſch ausgerechnet, 
aus dem einfachen Grunde, weil man eine ſolche 
Forderung nicht kennt und die „Elb. Ztg.“ muß ſich 
ſchon die Mühe geben, uns das noch näher zu be⸗ 
zeichnen, was fie damit fagen will. Wir kennen nur 
eine Regierungsvorlage. Uebrigens hat Herr Meißner 
die Koſten der Reglerungsvorlage nicht auf 75 Mill. 
Mark angegeben, ſondern auf 64 Millionen, die ſie 
thatſächlich koſtel. Das Blatt hat ſich — jedenfalls 
recht gerne — geirrt. Es irrt ſich ferner, wenn es 
behauptet, der Antrag Huene erfordere 53 Mill. Mk. 
Koſten, thatſächlich betragen dieſelben nämlich 55 
Millionen. Vielleicht hat das Organ der Konſervativen 
die Güte, dieſen „allerllebſten Rechenſehler“ zugleich 
mit der Thatſache, daß es die Summe der Stoften der 
Reglerungsvorlage falſch verſtanden hat, ſeinen Leſern 
mitzutheilen. Sonſt müßten wir nämlich glauben, 
daß abſichtlich eine falſche Zahl 
angegeben worden iſt. In der That hat 
die „Elb. Ztg.“ abſichtlich gelogen, indem 
ſie behauptete, Herr Juſtizrath Horn hätte die 
Liberalen gebeten, daß diejenigen an⸗ 
weſenden Liberalen, die anderer 
Anſicht ſeien, ſchweigen ſollten. 
Eine ſolche Aufforderung iſt in der liberalen Wähler⸗ 
verſammlung durchaus nicht gemacht worden. In 
der Diskuſſion, die nach dem Vortrage des Herrn 
Meißner ſtattfand, hat ſich überhaupt Niemand außer 
einem Anhänger der ſozialdemokratiſchen Partei zum 
Wort gemeldet. Dieſer iſt allerdings veranlaßt worden, 
ſeine Programmrede nicht zu halten, weil er 
ſelbſt erklärte, er würde ſich nicht mit dem Vortrage 
des Herrn Meißner, über welchen die Diskuffion 
ſtattfinden ſollte, beſchäftigen. Weder ein Liberaler 
noch ein Konſervativer hat ſich zum Worte gemeldet. 
Das Intereſſante, was die konſervativen Herren von 
einer Diskuſſion erwarteten, hätten ſie ſchon ſelbſt zum 
Beſten geben müſſen. 

* [Zum 1. Juli er.] verläßt Herr. Ingenicur 
Straube mit jelner Familie unſere Stadt und ſiedelt 
nach Bernburg über, woſelbſt ihm cine Fabrik: 
Direktorſtelle mit 12,000 Mark Gehalt übertragen 
worden iſt. Herr Straube, bisher bei der Firma 
Schichau, iſt der Sohn eines bieſigen Lehrers. 

„ [Baftbarkeit des Hausbeſitzers.“ Der 
Tiſchlergeſelle D. in Königsberg erſchien am 11. März 
d. J. gegen 10 Uhr Abends in der chirurg'eſchen 
Klinik und erklärte, ſich durch einen Fall auf dem 
mangelhaft beleuchteten Hofe des dem Kaufmaan H. 
gehörigen Grundſtückes in der Sadheimer Mittelſtraße, 
in dem die Wohnung ſeiner Mutter belegen iſt, ſchwere 
Verletzungen zugezogen zu haben. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergab neben kleineren Verletzungen das voll⸗ 
ſtändige Fehlen eines Fingergliedes der rechten Hand, 
welches, da im Verlauf der Behandlung noch ein Stück 
des zweiten Gliedes des Fingers abgeſägt werden 
mußte, die Arbeitsunfähigkeit auf noch nicht abſehbare 
Zeit zur Folge hat. Da auf dem betr. Grundſtücke 
gerade Bauarbeiten ausgeführt wurden und Steine, 
Splitter von Glas und Ziegeln ꝛc. umhergelegen 
haben ſollen, der Hof aber unbeleuchtet geweſen iſt, 
ſo hat der Verletzte gegen den Hausbeſitzer Schaden⸗ 
erſatzanſpruch erhoben, deſſen Höhe nach Wiederer⸗ 
langung der theilweiſen Erwerbsfähigkeit feſtgeſtellt 
werden ſoll. Nach Anſicht der Aerzte iſt es nun aber 
kaum möglich, daß durch den Sturz eine derartige 
Verletzung, welche das vollſtändige Abtrennen eines 
Fingergliedes zur Folge hat, entſtanden ſein kann, um 
ſo mehr, als das fehlende Fingerglled nicht aufzufinden 
geweſen iſt. Es ſoll nun der Verdacht einer ab⸗ 
ſichtlichen Selbſtverſtümmlung vorliegen und es ver⸗ 
lautet, daß die Militärbehörde bereits Unterſuchung 
eingeleitet hal. Der Hausbeſitzer Herr H., der durch 
Verſicherung bei dem Stuttiarter Verein geſchützt iſt, 
kann dem Ausgang des von dieſer Geſellſchaft in 
ſeinem Namen geführten Prozeſſes wohl mit Rahe 


entgegenſehen. 

5 BR Hinblick auf das bevorſtehende 
Pfingftreft] jet darauf aufmerkſam gemacht, daß am 
erſten Pfingſttage die Geſchäfte den ganzen Tag über 
geſchloſſen bleiben müſſen; nur der Handel mit Back⸗ 
und Conditorwaaren, mit Fleiſch und Wurſt, mit 


Vorkoſtartikeln und mit Milch ift von 5 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Mittags, jedoch ausſchließlich der Kirchzeit, 
geſtattet. Desgleichen iſt an dieſem Tage der Handel 
mit Colontalwaaren, Blumen, Tabak und Cigarren, 
ſowie mit Bier und Wein zugelaſſen, aber nur für 
die Zeit von 7 bis 9 Uhr Morgens. Die letztere 
Beſiimmung betrifft ſelbſtverſtändlich nur die Biers 
und Weinhandlungen; für die Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften gelten auch am erſten Pfingſttage, ebenſo 
wie für ſämmtliche Handelsgeſchäfte am zweiten Feier⸗ 
tage, nur die an jedem beliebigen Sonntage in Kraft 
befindlichen Sonntagsruhe⸗Beſtimmungen. 

*Frachtbriefe betreffend.] Es ſei wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß vom 1. Juli d. J. 
an nur noch die durch die Verkehrsordnung vorge⸗ 
ſchrlebenen neuen Frachtbriefformulare angenommen 
werden und daß eine Verlängerung der durch den 
Bundesrath beſtimmten Friſt (30. Juni) für die 
Weiterverwendung ider früheren Frachtbriefformulare 
im inneren deutſchen Verkehr keineswegs in Ausſicht 
genommen werden kann. e . 
(Das diesjährige Ober ⸗Erſatzgeſchäft 
findet in den Tagen vom 6. bis 8. Juni einſchließlich 
jedesmal 7 Uhe Morgens beginnend, im Gewerbe⸗ 
hauſe ſtatt. 

* [Uebungen der Reſerve.] Im Bereiche des 
17. Armee⸗Korps finden in nächſter Zeit folgende 
Uebungen ſtatt: vom 5. bis 18. Juni Reſerviſten des 
Jahrganges 1888 der Provinzial⸗Infanterie, Reſerviſten 
und Landwehr der Provinzial⸗Fußartillerie beim Fuß⸗ 
artillerie-Regiment Nr. 2 in Neufahrwaſſer; am 
23. Juni his 6. Juli Reſerve und Landwehr der 
Garde = Plonire beim Garde-Pionir- Bataillon; vom 
29. Mai bis 11. Juni Reſerve und Landwehr der 
Provinzlal-Pionire beim Plonir⸗ Bataillon Nr. 2 in 
Thorn; vom 20. Juni bis 3. Juli Reſerviſten der 
Feldartillerie beim Feldartlllerie⸗Regiment Nr. 35 in 
Graudenz; vom 14. Juni bis 27. Juni desgl. beim 
Feldartillerie Regiment Nr. 36 in Danzig; vom 
8. bis 21. Juni Reſerve und Landwehr der Garde⸗ 
Jäger und Schützen; vom 27. Juni bis 7. Juli Re⸗ 
rve und Landwehr der Provinzial = Jäger beim 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2 in Kulm; vom 3. bis 22. Juli 
Lazarethgehllfen der Reſerve, 23. Juli bis 5. Auguſt 
Lazarethgehilfen der Landwehr; vom 13. November 
bis 2. Dezember Krankenwärter der Reſerve, vom 
3. bis 16. Dezember Krankenwärter der Landwehr; 
vom 5. Juni bis 24. Junt Reſerviſten der Eiſenbahn⸗ 
Regimenter bei der Luftſchlffer⸗Abtheilung⸗Berlin; vom 
6 bis 19. Jull Landwehrleute beim Eiſenbahn⸗Re⸗ 
giment Nr. 1; vom 11. bis 24. Juni Militär⸗ 
telegraphiſten bei der Militärtelegraphie in Danzig. 

[Verlängerte Giltigkeit.. Wir machen da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die am Sonnabend dieſer Woche 
gelöſten Eiſenbahn⸗Rückfahrkarten mit 3tägiger Giltig⸗ 
keit wegen des Pfingſtfeſtes zur Rückfahrt noch am 
ſog nannten dritten Feiertage, ausnahmsweise alſo 
4 Tage Giltigkeit haben. 
„ I Badeanſtalt.] Infolge der hohen Temperatur 

iſt das Waſſer derart erwärmt worden, daß man die 
Badeanſtalt hat eröffnen können. Die ſtädtiſche 
Schwimmanſtalt wird hoffentlich auch bald der öffent⸗ 
lichen Benutzung übergeben werden. 

* [Feuer.] In Zeyersniederkampen äſcherte 
geſtern ein ziemlich umfangreicher Brand das Grund⸗ 
ſtück des Beſitzers Erdmann Kleiß ein. Glücklicher⸗ 
weiſe war das Vieh ſchon auf der Weide und iſt 
nur der Verluſt der leeren Gebäude zu beklagen. 
Es ift dieſes ſeit kurzer Zeit der ſiebente Brand auf 

en Kampen. 

(Polizeibericht. Einem Arbeiter aus der 
Angerſtraße wurde heute Vormittag in der Leichnam⸗ 
ſtraße eine Anzahl Wäſcheſtützſtangen abgenommen, 
die derſelbe aus Grunauer Wüſten geſtohlen hatte. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 18. Mai. 

Der Beſitzer Peter Oſtrowski aus Altmark 
iſt am 16. März von dem Schöffengerichte zu Stuhm 
wegen Hausfriedensbruch und Widerſtand zu 10 Tagen 
Geſängniß verurtheilt. Die hiergegen eingelegte Be⸗ 
ruſung wird im heutigen Termine koſtenſällig ver⸗ 
worfen. — Der Invallde George Hammer aus 
Hau Stuhm, vielfach, wegen Gewaltthätigleiten vor⸗ 
eſtraft, iſt wegen Beleidigung und Bedrohung mit 
onditiitung vom Schöffengerichte zu Stuhm am 
> März zu 2 Monaten Geſängniß verurtheilt 
worden; auch die hiergegen eingeleitete Berufung 
wird koſtenfällig verworfen. — Die Knechte Salomon 
Grambau, Johann Glod de, Johann 
Batſchtowskr, Schiffer Martin Manzey 
und Knecht Johann Manzey aus Jungfer haben 
ſich am 25. Januar daſelbſt eines gemeinſchaftlichen 
Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht, ferner bearbeiteten 
le ſich gegenſeitig mit Meſſern reſp. Knitteln. Es 
werden deshalb beſtraft: Grambau mit 1 Jahr 
5 Monaten, Glodde mit 8 Monaten 1 Woche, Martin 
Manzey mit 10 Monaten, Batſchkowskl und Johann 
Manzey mit je 14 Tagen Geſängniß. 


Vermiſchtes. 

0 Ein Frauenkongreß, der in Verbindung mit 
EN welten sene zuſammentreten ſollte, iſt am 
n Chicago im Columbusſaale im neuen 
Teenebmert 5 worden a war von etwa 5000 
ihre eigene Weltausstellung im ron ut 
und demgemäß am 1. Mai Auch ibte gemacht, 
öffnungsfeter abgehalten. Am Vormittag d ee = 
Cleveland auf den elektrischen Knopf une Herr 
Maſchinerie der Weltausſtellun Da an e 
am Nachmittag ſchlug Mrs Pal 1 egung ſetzte, 
der Flauenabthellung, die 1 re 
Millionärs, den „legten Nagel” in das Frauengebäude 
ein. Die Rede, welche Mrs. Palmer zur Eröffnun 
des Frauenpalaſtes hielt, war nach der Beanffurtr 
Zeitung“ eine ena Programmrede. Sie be⸗ 
führte zunächſt die jozlale Frage der Männer, welche 
hrer Löſung heute nicht viel näher gerückt jet, als 
in den Zeilen des Feudalſyſtems. „Doch,“ fuhr fie 
ort, „es iſt nicht unſere Sache, dſeſe gewichtigen 
ragen zu beſprechen, außer ſoweit ſie die Löhne be⸗ 

treffen, welche den Arbeitern und ſpeziell den 
Woeltenden Frauen und Kindern gezahlt werden. 
tin allen beſtehenden Formen der Ungerechtigkeit ift 
Suez jo graufam, keine fo inkonſequent als die 
de lung, in welcher wir Frauen uns befinden, was 

unf ſreſe Selbſibeſtimmung, die kalte Ignorirung 
N Aa Rechte und unſerer Handlungsfähigkeit ſeit 
Lehcbunderten betrifft. Wenn ſchon die ökonomiſchen 
ort sbedingungen hart find für die Männer, welche 
geübte d fort der Gefahr ausgeſetzt find, durch minder 
tängt er tüchtige Hände aus ihrem Erwerb ver⸗ 

zu werden in den Abgrund des Elends geſchleudert 
ſelbſt Be iſt es klar, daß Frauen, die auf ſich 
tehen habe ſind, einen fürchterlichen Kampf zu be⸗ 
n, beſonders weil fie immer gegen die 


öffentliche Meinung kämpfen müſſen, welche das Streben 
einer Frau nach einer Beſchäftigung zum Lebens⸗ 
erwerb mit ſcheelen Augen anſieht. Die Frauenfrage 
jet in einigen Ländern durch die Inſtktution der 
Polygamie gelöſt. In anderen fordert die Etikette, 
daß die Wittwe ſich am Grabe ihres Mannes ver⸗ 
brennen läßt, während die Chineſen die Vorſicht 
gebrauchen, die überzähligen weiblichen Kinder zu 
ertränken. Jede dieſer Methoden hat mehr Logik und 
weniger Grauſamkeit, als unſer Syſtem, das der 
ganzen weiblichen Bevölkerung erlaubt zu leben, es 
aber gleichzeitig Jenen, welche in Armuth geboren 
ſind, unmöglich macht, ihre Bedürfniſſe zu befriedigen, 
indem es ſie durch ein eiſernes Vorurtheil, welches 
ebenſo ſtark iſt, wie das Geſetz der Inder, daran 
hindert, unter gleichen Bedingungen wie Männer zu 
arbeiten. Weiter führte Frau Palmer aus: „Wir 
befürworten die gründliche Erziehung der Frau, um 
ſie fähig zu machen, allen Lagen gewachſen zu ſein, 
welche das Schickſal ihr bringen mag, — ſie nicht nur 
für die Fabrik und die Werkſtätte, für Gewerbe und 
Kunſt vorzubereiten, ſondern auch — was wichtiger 
iſt als alles Andere — ihrem Hauſe vorzuſtehen.“ 
Das Comitee wünſcht nicht ſo verſtanden zu werden, 
als ob es der Arbeit der Frau, weil ſie Frau iſt, 
einen außerordentlichen oder ſentimentalen Werth bei⸗ 
lege. „Es erkennt gerne an, daß Induſtrie, Kunſt 
und Handel der Welt Jahrhunderte lang in den 
Händen der Männer gelegen haben, welche ſich ſorg⸗ 
fältig für ihren verantwortungsvollen Beruf vorbe⸗ 
reitet und demgemäß auch ohne Frage weit mehr zu 
dem reichen Erbe der Menſchheit an Gedanken, 
Forſchungen, Erfindungen, Wiſſen, Kunſt und 
Literatur beigetragen haben, als die Frauen. Trotz 
ihrer ungünſtigeren Lage haben aber doch einige be⸗ 
gabte Frauen ihren Werth zur Geltung zu bringen 
und der Sache der Menſchheit außerordentliche Dienſte 
zu leiſten verſtanden.“ Nach dieſen Worten übergab 
die Präſidentin Frau Palmer das Frauengebäude den 
Ausſtellerinnen, welche es füllen ſollen, damit es zeige, 
welch' wahren Werth weibliche Arbeit hat. 

* Von den Walkürenpferden. Aus Anlaß 
der Aufführung der „Walküre“ in Paris richtet 
Baron M. v. Ring, der vor Jahren Mitglied der 
franzöſiſchen Botſchaft in Wien und dann Geſandter 
in Bukareſt war, an das „Journal des Debats“ einen 
Brief aus Dijon über die Inſceneſetzung dieſes 
Mufſikdramas. Die Zuſchriſt enthält folgende Stelle: 
„Um deu Walkürenritt mit wirklichen Pferden aus⸗ 
zuführen, muß man ſehr ſchöne, ſanfte, ſichere und 
wunderbare dreſſirte Thiere zur Verfügung haben. 
Solche gab es in den kaiſerlichen Stallungen zu 
Wien, aber es waren leider arabiſche Schimmel oder 
Apfelſchimmel. Als der Generalintendant dieſe une 
angenehme Kunde Wagner mittheilte, — ich war bei 
der Unterredung anweſend — rief dieſer voll Ver⸗ 
zweiflung aus: „Graue Walkürenpferde! Sie denken 
wohl nicht im Ecuſte daran! Das wäre ja eine 
Narrheit; ein Zerrbild! Ste ſpaßen! Welcher 
Frevel! Excellenz, Sie wollen mir eine Schande an⸗ 
thun. Niemals werde ich in eine ſolche Schmach 
willigen. Es iſt mir tauſend Mal lieber, wenn meine 
Oper in Wien gar nicht aufgeführt wird.“ — „Aber 
Meiſter,“ erwiderte der Intendant beſtürzt, „das geht 
nicht. Alles iſt bereit; wir haben mehr als hunderttauſend 
Gulden für die Inſcenirung ausgegeben.“ „Das iſt 
mir gleichgiltig,“ entgegnete der erzürnte Komponiſt. 
„Ich muß ſchwarze Pferde haben, Rappen, verſtehen 
Sie wohl, oder es findet keine Aufführung ſtatt.“ 
Ich lachte und wendete mich an die beiden mit den 
Worten: „Mein Beruf als Diplomat legt mir eine 
Vermittlerrolle nahe. Um ein Einvernehmen herzu⸗ 
ſtellen, ſchlage ich vor, die Pferde ſchwarz zu färben.“ 
— „Sie retten mir das Leben,“ rief Wagner aus und 
wollte mich umarmen, was ich aber nicht zugab. 
„Ihr Vorſchlag macht Alles gut. In meiner Ver⸗ 
wirrung war ich nicht darauf verfallen.“ — „Ich auch 
nicht,“ fügte der Intendant vergnügt bei. „Ich danke 
für den guten Rathſchlag.“ Dieſer war in der That 
auch gut, denn durch denſelben erfreuten ſich einige 
Tage darauf die Wiener an einer Aufführung, welche 
5 nr Punkte den Wünſchen des Komponiſten ent⸗ 
prach.“ 

* Der Mord des Knaben Erich Klinger. 
Die gerichtsärztliche Oeffnung der Leiche des in 
Charlottenburg ermordeten Knaben Erich Klinger 
erfolgte Dienſtag Nachmittag von 3 Uhr ab im 
Leicheaſchauhauſe zu Weſtend. Als Todesurſache iſt 
Erdroſſelung angegeben. Bemerkenswerth iſt, daß der 
elfjährige Sohn Wilhelm des Arbeiters Krüger Zeuge 
der ganzen ſchaurigen That geweſen iſt. Er iſt von 
der Knobelsdorffſtraße aus dem Mordgeſellen mit 
feinem Opfer gefolgt und hat aus einer Entfernung von 
acht Schritten dem Vorgange zugeſehen. Bei der 
Leichenöffnung ſpielte ſich eine herzzerreißende Szene 
ab. Als die unglückliche Mutter des gemordeten 
Knaben geführt wurde, brach fie ohnmächtig über 
ihrem Kinde zuſammen. Auch die acht Jahre alte 
Schweſter war ihrer Mutter unbemerkt in das Schau⸗ 
haus gefolgt und ſchrie fortwährend: „Erich, wach auf; 
ich will Erich wiederhaben!“ Auf die an den Mörder 
bei der Lelchenöffnung gerichtete Frage, ob er noch ein 
anderes Verbrechen begangen habe, antwortete er: „Nein! 
Ich bin in Schöneberg ſeinerzeit nur wegen Delirium 
geweſen; ich habe die That mit voller Ueberlegung 
vollführt und weiß, daß ich dem Beile des Henkers 


ch verfallen bin; ich erkläre aber angeſichts der mir be⸗ 


vorſtehenden Strafe, daß ich keinen weiteren Mord 
auf dem Gewiſſen habe.“ Der Mörder beklagte ſich 
über die Feſſelung mittels Ketten und äußerte auf 
das Bedenken, daß die Feſſelung geſchehe, damit er 
nicht Hand an ſich ſelbſt lege: „Das Leben nehme 
ich mir nicht, dazu bin ich zu feige!“ 

* Ein herabgeſtürzter Kronleuchter. Im 
Finanzminiſterium in Paris ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend Abend ein Unfall, der leicht bedenkliche Folgen 
haben konnte. Bei einem Diner, welches Miniſter 
Peytral mehreren politiihen Perſönlichkeiten gab, löſte 
ſich der Haken eines großen Lüſters und der Kron⸗ 
leuchter ſauſte mit großer Wucht auf den Tiſch nieder. 
Senatspräſident Challemel⸗Lacour ſprang auf, ver⸗ 
wickelte ſich dabei in die Schleppe ſeiner Nachbarin, 
der Frau des Abgeordneten Leydet und fiel mit ihr 
ſo unglücklich hin, daß er mit dem Kopf auf das 
Steinpoſtament des Kandeladers auſſchlug und eine 
ziemlich ſchwere Stirnwunde davontrug. Nach kurzer 
Ohnmacht wurde er verbunden und helmgebracht. 
Die Wunde iſt ungefährlich, wird jedoch Schonung 
erheiſchen. Frau Leydet wurde am Handgelenk un⸗ 
erheblich verletzt. Das koſtbare Sévres⸗Tafelſervice, 
welches Staatseigenthum iſt, wurde größtentheils zer⸗ 


trümmert. 

Zu dem Schwindel mit Eiſenbahnfahr⸗ 
ſcheinen theilt der „Hamb. Kor.“ noch 5 
ſich bereits um 38 verhaftete rheinländiſche Viehhändler 
und 12 Eiſenbahnſchaffner handelt, die in dieſe unan⸗ 
genehme Angelegenhelt verwickelt ſind. Die Verhaftung 


der Viehhändler, denen vorgeworſen wird, daß ſie auf 


Rundreiſe⸗Fahrkarten gefahren ſind, die von den 
Schaffnern niemals kupirt wurden, erfolgte in aller 
Stille, ſo daß kaum jemand etwas davon bemerkte, 
bis die Viehkommiſſionäre das Fehlen der vielen Vieh⸗ 
händler gewahr wurden. Dann ſtellte ſich bald die 
Urſache des Verſchwindens der Rheinländer heraus. 
Auch wurden größere Summen, die im Beſitz der 
Viehhändler gefunden wurden, von der Behörde be⸗ 
ſchlagnahmt. Eine in einem Fall angebotene Kaution 
in Höhe von 100,000 Mk. iſt von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft abgelehnt worden. Dieſe das Tagesgeſpräch in 
den betheiligten Kreiſen bildende Affäre batte zeit⸗ 
weilig eine Stockung des Viehhandels zur Folge. 

* Ein furchtbares Unglück, dem drei Glieder 
einer Bauernfamilie zum Opfer fielen, mag andern 
unvorſichtigen Leuten zur Lehre dienen. Zwei Land⸗ 
leute kamen in der Nacht zum Sonntag in die Nähe 
eines alleinſtehenden Wohnhauſes und drangen, durch 
einen ſtark brenzlichen Geruch veranlaßt, in daſſelbe 
ein. In der mit Rauch angefüllten erſten Kammer 
fanden ſie den Mann röchelnd im Bette liegen, in 
der anſtoßenden Kammer in verkohlten Betten die 
verkohlten Leichen der Frau und ihrer zwei Kinder. 
Der Mann, ins Freie geſchafft, erholte ſich glücklicher⸗ 
weiſe allmälig. Die angeſtellten Erhebungen ergaben, 
daß auf dem Tiſche neben den Betten eine brennende 
Kerze geſtanden hat, welche durch irgend einen Zufall, 
vielleicht durch die Bewegung eines der Schlafenden, 
uumgeworfen wurde und auf dem Tiſche liegende 
Kleidungsſtücke entzündete. Der Rauch muß die 
Schlafenden erſtickt haben, und das Feuer ergrlff die 
Betten, erlöſchte jedoch allmälig, da der ungenügende 
Luftzutritt einen Brand verhinderte. 

Die Leichen einer Frau und eines neu⸗ 
geborenen Kindes ſind vor einiger Zeit bei Zürich 
aufgefunden worden. Nach der „Züricher Poſt“ tft 
der Gemeindevorſteher Freitag in Rießbach und ſeine 
Frau verhaſtet worden. Sie hatten eine Wittwe 
Meyer bei ſich aufgenommen, die längere Zeit ein 
Verhältniß mit einem Wittwer unterhalten hatte. Um 
unauffällig einige Zeit dem eigenen Haufe und ihrem 
zehnjährigen Knaben fern bleiben zu können, gab ſie 
zu Hauſe und ihrer Nachbarin vor, fie verreiſe in 
Erbſchaftsangelegenheiten. Wohin, ſagte ſie nicht. 
Ueber die Vorgänge in der Wohnung Freitag's wird 
die Unterſuchung erſt volles Licht bringen, doch dürfte 
Folgendes bereits feſtgeſtellt ſein: Um die Schmerzens⸗ 
laute der Frau Meyer nicht nach außen dringen zu 
laſſen, wurde fie in Kiſſen gedrückt und erſtickte dabei. 
Um das erſte Verbrechen zu verheimlichen, galt es, 
die Geſtorbene aus dem Hauſe wegzubringen, und es 
erfolgte die Entfernung mit einem Handwagen und 
einer Kiſte nach Mitternacht auf das Feld, wo die 
Leiche gefunden wurde. Freitag entlehnte am Dienſtag 
Abend einen Handwagen, um angeblich einen Divan 
aus dem Hauſe zu transportiren; dieſer Wagen ſtand 
am andern Morgen früh wieder vor dem Portal des 
Eigenthümers. Zwei der betheiligten Perſonen haben 
bereits ihr Geſtändniß abgelegt. 

* Ueber die Choleragefahr in dieſem Jahre 
machte Profeſſor Virchow in der Mittwochsſitzung 
der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft eine gewiß 
für weite Kreiſe beruhigende Mittheilung. An das 
Berliner Comitee für den diesjährigen internationalen 
medeziniſchen Congreß in Rom war von dem Octs⸗ 
eomitee in Rom die Anfrage gerichtet worden, ob eine 
neue Choleraepidemie in dieſem Jahre für Deutſch⸗ 
land zu erwarten ſei und darum eine Verſchiebung 
des Congreſſes angezeigt erſcheine. Darauf hat ſich 
das Berliner Comitee einſtimmig dahin ausgeſprochen, 
daß eine neue Choleraepidemie in dieſem Jahre nicht 
als wahrſcheinlich anzunehmen ſei. 

* Der Einfall von Heuſchreckenſchwärmen 
wird aus zahlreichen Ortſchaften Algerlens, beſonders 


aus den Departements Algier und Oran, gemeldet. | 5 


Die bakteriologiſche Unterſuchung hat 
ergeben, daß bei dem am Montag verſtorbenen Arbeiter 
in Schlffbeck Cholera nicht zu konſtatiren war. 

»Ein ſchweres Unwetter herrſcht ſeit Sonn⸗ 
tag im Staate Ohio. Ein Transportſchiff und zwei 
Schooner ſind auf dem Ecle⸗See untergegangen; man 
befürchtet, daß noch andere Fahrzeuge Schiffbruch ge⸗ 
litten haben. Soweit bis jeßt bekannt geworden, find 
zwölf Perſonen ums Leben gekommen. Verſchiedene 
Viadukte ſind in Folge der Ueberſchwemmungen un⸗ 
paſſirbar geworden, mehrere Gebäude und Schuppen 
in Cleveland ſind zerſtört; der Mahonina und andere 
Flüſſe find aus den Ufern getreten, der Exie-See iſt 
außergewöhnlich hoch. Die Feuerwehr iſt mit 
Rettungsarbelten beſchäftigt, die Elſenbahnverbindungen 
find unterbrochen, auch aus verſchiedenen Ocken 
Pennſylvanlens werden Ueberſchwemmungen gemeldet. 

*Das Wunderkind. A.: „Haben Sie ſchon 
den elſjährigen Violinvirtuoſen gehört?“ — B.: „Ja⸗ 
wohl, vor zwölf Jahren in Wien.“ 

Scherzfrage. „Wer brachte den erſten Toaſt 
aus?“ Herodes; denn er ſprach: „Die Mädchen 
ſollen leben!“ 


Special⸗Depeſ chen 


€ 1 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 19. Mai. Auſchließend an 
eine geſtrige Erklärung des Danziger Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Baumbach im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlicht die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ heute den Wortlaut des 
Briefwechſels zwiſchen Baumbach und dem 
Botſchafter Herbette vom 16. und 17. Mai. 
Herbette erklärt, er könne ſich nicht erinnern, 
je mit Baumbach zuſammen geweſen zu ſein, 
oder zu irgend Jemanden etwas über eine 
ruſſiſch⸗franzöſiſche gan geäußert zu haben; 
er bedauere, in den Wahlkampf hineingezogen 
worden zu ſein, und erwarte von Baumbach 
Aufklärung, die er nach ſeinem eigenen Gut⸗ 
dünken verwenden wird. In feiner Erwide 
rung dieſes Schreibens erinnert Baumbach 
den Botſchafter daran, daß fie beide ver: 
floſſenen Winter zu einem Diner beim Grafen 
Caprivi geladen waren. Dort habe er ſich 
Herbette als Vieepräſident des Reichstags 
vorgeſtellt, worauf der Botſchafter ſich mit 
ihm freundlich unterhielt. Auf ſeine Anfrage 
über eine Alliance de la France avec la 
Russie habe der Botſchafter geantwortet, er 
glaube nicht, daß man berechtigt ſei, von 
einer ſolchen Allianz zu ſprechen. Auch er 
(Baumbach) bedauere, daß der Botſchafter in 
den Wahlkampf hineingezogen worden ſei, und 
werde die Sache in einer demnächſtigen Ver⸗ 
ſammlung klarſtellen. Die „Norddeutſche“ 
fügt hinzu, der Botſchafter habe damals zu 
Baumbach blos geſagt, man könne über dieſe 

Allianz⸗Frage nicht ſprechen.“ 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Er » ia 2 Uhr 792 usa x 


Börſe: Schwächer. Cours vom 18.5 19. 

3½ pCt. Oſtpreußi hr Pfandbriefe | 96,70 „75 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandb 96,70 96,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,0 971 

4 pt. Ungariſche Goldrente . . | 94 95,3 

Be Janknoten n 212,10 | 212,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,69 | 165,65 
Deutſche Reichsanleigihn e 107,10 | 107,10 
4 pCt. Fu che Conſolss 107,10 106,80 
pet. Kumaßier „ = manndlurerne 83, 83,40 


11030 110.30 


Produften-Börje 
Coma vm . „85 5. 
Weizen Mai⸗ Juni 160,50 159,50 
Seßſt Dit en, Ir) Or 164,20 | 163,00 
Roggen: Flau. | 
Mai⸗Juni 151,00 150,50 
Set lll 155,70 154,20 
Petroleum loco „ 98 18,80 5 
Rüböl loco Mai⸗Juni2ai 50,60 50, 
vr ai > 51,10 50,30 
Spiritus Mai-Jimi . 2». 200. 36,90 | 36,80 


Königsberg, 19. Mai, 1 Uhr 20 Min. Mittags 


ei Barren und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Loco contingentirt. 55,50 ‚AM Geld 
Loco nicht contingentirtt 550 „ 
Königsberger Producten⸗Börſe. 
17. 18. 
Mai. Mai. Tendenz 
MM A 


Weizen, 52005 125 Bid. 152,75 152,75 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 132,50 133,50 feſter. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 113,50 113,50 unverändert 
dee neu . 143,00 143,00 ruhiger. 
rbjen, weiße Koch 119,75 119,75 unverändert 
Rübſen —.— 


rn 5 N 


Danzig, 18. Mai. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. A 
Umſatz: 400 Tonnen. 
inl. hochbunt und weis 154—155 
Hebunt warıns Hl errafle 15 152 
Tranſit 1 — und weiß 133—134 
„, 3 yelbunt*,. 17. 0 : 2 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 155,00 
Tranſit 7 130,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 152 


Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): niedr. 

usch por ich A af 5 | een 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran R Br 

lin April⸗Mai . i 


“her fo ıuuauliiE 


Tranſit ea eee 108,09 
Reg 1 z. freien Verkehr. 135 
Gerſte: große (660 — 700 ß) 130 
leine (625—660 g)) 118 
Lene; uiludiſchekk 7 at 138 
She Aaländiie re en 125 
“ are een. 111 
Rübſen mende 3 215 

Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. —— 

Spiritusmarkt. 
Danzig, 18. Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco 


contingentirt 55,25 Gd., —,— bez. pro April kontin 
gentirt —— Br. —— Gd., pro Mai⸗Juni Ton- 
tingentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 35,50 Gd., —.— bez., pro Mai nicht kontin⸗ 
irt —.— Br., —,— Gd., pro Mai-⸗Juni nicht 
ontingentirt —,— Br., 36,00 Gd, Juni⸗Juli 36,25 Gd. 

Stettin, 18. Mai. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konjum- 
gen „60, pro Mai 35,60, pro Auguſt⸗Septem⸗ 
er 36,70. ; 


> Zuckerbericht. 
Magdeburg, 18. Mai. Kornzucker exkl. 
92 pCt. Rendement 


von 


—.—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement —,—. Kornzucker ert. 75 pCt. Rendement 
15,20. Still. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75 


Melis I mit Faß 29,75. Ruhig. 
— 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Mai 1893. 
Geburten: Arbeiter Karl Meyer 
1 T. — Arbeiter Franz Bollof 1 T. 
— Kaufmann Bruno Sieg 1 S. — 
Arbeiter Franz Wenker 1 S. — Schloſſer 
Conrad vb. Parpord 1 S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Hermann Peters 1 T. 
Eheſchließungen: Arbeiter Trau⸗ 
gott Lorenz mit Bertha Salewski. — 


Arbeiter Gottfried Sinſilewski mit 
Henriette Radtke. — Fabrikarbeiter 
8 2 Zimmermann mit Wilhelmine 
Wichert. 


Sterbefälle: Rentier Richard Klatt 
48 J. — Sep. Frau Johanna Müller, 
geb. Kunkel, 51 3. — Arbeiter Eduard 
Schröter 1 S. 10 M. — Dienſtmädchen 
Marie Groth 22 J. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Baden in den hieſigen 
Gewäſſern zur Vermeidung einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark oder einer ver⸗ 
hältnißmäßigen Haftſtrafe außer in den 
bedeckten Badeanſtalten nur in der 
ſtädtiſchen Schwimmanſtalt und auf 
dem neben derſelben belegenen, abgeſteck⸗ 
ten, öffentlichen Badeplatze geſtattet iſt 
und werden Eltern, Pfleger, Lehr⸗ und 
Dienſtherren erſucht, ihre Pflegebefohie 
nen ꝛc. vor dem Baden an anderen als 
den erlaubten Plätzen zu warnen. 

Elbing, den 16 Mai 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 
Bauſchutt 


kann unentgeltlich vom Rathhausbau 


abgeholt werden. b 
Elbing, den 19. Mai 1893. 


Das Stadtbauamt. 


7 2 ‘ 

Sa behordliherfeits zer ene 

J gründliche Desiufection an⸗ 
geordnet wird, mache ich darauf 

( aufmerkſam, daß meine bewährten > 


X Desinfectionsmittel P 
4 is: Kalk (zur Kalfmilch), Chlor- 
kalk, rohe und gereinigte > 
Garbolsäure, Carbolkalk, 
Desinfeetionspulver, Creolin, 
4 Bromophtharin ete. ete. allen > 
polizeilichen Anforderungen 
4 entſprechen. > 


JBernh. Janzen, damn. 


22222 2 2 aaa mA. 
Kirchliche Anzeigen. 


Am erſten Pfingſt⸗ Feiertage. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗ſtirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
arge e Hauptkirche zu 


arien. 
Vorm. 94 Uhr: 5 Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
O komm, du Seit der Wahrheit, 
von Robert Schaale. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
N Heil. Beiſt arch 


Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Geſang des Kirchenchors: 
1) Große Doxologie von Bortniansky. 
2) Danket dem Schöpfer, von Flemming. 
Beichte und Abendmahl findet nach 
der Predigt, die Anmeldung dazu vor 
Beginn des Gottesdienſtes ſtatt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Um baldige Anmeldung der Con⸗ 
firmanden bitten 
Die Geiſtlichen von Heil. Drei⸗Königen. 
Rahn. Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Herr Pfarrer Becker. 
8 > a Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
a enſel. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
ar. 94 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


er. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 


e 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


e 
> 


Mennoniten-Bemeinde, 
Vorm. 10 Uhr: Herr 4 Harder. 
Evang. Ssttes dient 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 94, Rahm. 44 Uhr: 
er Prediger Horn. 
a 112 0 ae er leitet Vorm. 
r achm. r Herr Predige 
Hinrichs die Erbauung. Ser Prediger 


Am zweiten Pfingſt⸗ Feiertage, 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
=> 321 Auth Herr Kaplan 2 7 
angel. ⸗lutheriſche Ha 
8 St. Marken 8 


Vorm. 93 Uhr: 8 Pfarrer Lackner. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Der Nachmittagsgottes dienſt fällt aus. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

St. Annen⸗Ki 


2 Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 1 
Herr Pfarrer Becker. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pred.⸗A.⸗C. Henſel. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 
Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
an 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
ecker. 
Reformirte Kirche. 
ter kein Gottesdienſt. 


r. Holland: Vormittags 9% Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Dane Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93 Uhr: 


Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
eee 

oktesdienſt: 

Conz den 19. d. M., Abends 8 Uhr. 
onnabend, den 20. d. M., Morgens 
8 Uhr. 

Für das Wochenfeſt: 

Sonnabend, den 20. und Sonntag, den 
21. d. M., Abends 8 ¼ Uhr. 

Sonntag, den 21. Morgens, Beginn 
8½ Uhr, Predigt 9¼ Uhr. 5 

Montag, den 22, Morgens, oe 
8, Uhr, Predigt und Todtenfeier 
9½ͤ Uhr. 


1 Waſſerſchnecke, 


6,25 m lang, 60 em Durchmeſſer, zum 
Entwäſſern von Torfländereien ꝛc. ges 
eignet, 1 zu verkaufen. f 
J. Kutschkowski, 

Alt Dollſtädt. 


Nelleree Humaniles, 


Bei günſtiger Witterung am 1. und 


2. Pfingſt⸗Feiertag: 


Mittags⸗Conecert. 


Das Comité. 


Vogelsang. 


Am 1. Pfingſtfeiertage: 1. Vereins⸗ 


Coneert. 


Am 2. Pfingſtfeiertage: Früheoneert. 


Weingrundforst 


Am 2. Pfingſtfeiertage: 
Großes Coneert. 
Otto Pelz. 


Etabliſſement Markthalle. 


1. Feiertag: 


4 
Gr. Tanzkränzchen. 
Kappen⸗Polonaiſe bei bengaliſcher 
Beleuchtung, wozu Kappen gratis ver⸗ 
theilt werden. 
Collegen und Freunde ſind hierzu 
eingeladen. 


Der Vorſtand. 


. 


Nach Kahlber 
fährt Dampfer an a 
Sonnteg, 21. d. M., Vm. 8 Uhr und 

Nm. 2 Uhr, Rückfahrt Abends 8 Uhr, 

Montag, 22. d. M. Vm. 8 Uhr und 
Nm. 2 Uhr, Rückfahrt Abends 8 Uhr, 
Dienſtag, 23. d. M., Nachm. 2 Uhr, 

Rückfahrt Abends 8 Uhr. 

Abfahrt von der leegen Brücke; 
Paſſagierpreis pro Perſon M. 1.00 hin 
und zurück. Kinder die Hälfte. 

Nach der Schillingsbrücke 
die Dampfer „Maria“ und „Bertha“ 
am 1., 2. und 3. Feiertage jede halbe 


Stunde von Nm. 3 Uhr ab. Paſſagier⸗ 
preis pro Perſon 10 Pf. hin u. zurück; 
am 3. Feiertage mit Muſik. 

Nach Löwensluſt u. Lahme Hand 
Dampfer „Minna“ am 1., 2. und 3. 
Feiertage. Abfahrt vom Badehauſe Nm. 
3, 5 und 7 Uhr. 
Löwensluſt 20 
Lahme Hand 40 


Paſſagierpreis nach 
hin und zurück. 
A. Zedler. 


Bekannkmachung. 


In Angelegenheit der Deichgenoſſen⸗ 


ſchaft Gr. Michelau berufe ich, gemäß 
$ 12 des Statuts, zu 


Mittwoch, den 31. Mai er., 


Vormittags 11 Uhr, 


im Stadtverordnetenſaale hierſelbſt, 
Alter Markt Nr. 11, eine 


General perſammlung, 


wozu ich die Intereſſenten dieſer Cor⸗ 
poration mit dem Bemerken ergebenſt 
einlade, daß die Abweſenden dem Be⸗ 
ſchluſſe der Anweſenden für beitretend 
werden erachtet werden. 


Tagesordnung: 


1) Vorlegung der Jahresrechnung pro 


April 1892/93 und 


; einer 
Decharge⸗Commiſſion. 


Wahl 


2) Etat pro April 1893/94. 
3) Geſchäftliche Mittheilungen. 


Elbing, den 20. Mai 1893. 


Derckenoſſenſchafte⸗Vorſteher. 


ompetzki. 


Deffentliche 
Verſteigerung! 


Mittwoch, den 24. Mai er., 
Vormittags 9 Uhr, 


werden vor dem Kaufmann Emil 
Zillgitt'ſchen Geſchäftslokal " Gierfet 
5 d dee e hierſelbſt 
ud Doppel ⸗Ofenvorſatzplatten 
Stüc Doppel fenen b Se 
Aſchfallthüren, 12 Stück größere 
und 11 Stück kleinere einfache 
Ofenthüren, 9 Stück Reinigungs⸗ 
thüren, 9 Stück meſſingne Röhren⸗ 
thüren, 10 Stück Koch herdplatten; 
1 Faß Rochwein, 64 Fl. did. Roth 
wein, 18 Fl. Schaumwein, 50 Fl. 
Ungarwein, 45 Fl. Portwein 
120 Fl. Moſelwein; und 
Ah Cigarren 
im Wege der Zwangsvollſtreckung meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung pecſelgell 
Saalfeld, den 17. Mai 1893. 


Der Gerichtsvollzieher. 


Rehe N a. zerlegt, 


Caviar Ia., empf. 
M. B. Redantz, Fiſchmarkt 36, 


Fiſchverſandt u. Wildhandlung. 1 Preisconrants gratis. H. 


Strümpfe, Socken, 


Fiſcherſtraße 


Nr. 16. Mi. F 1 


Sommer ⸗Unterkleider 


in jeder erdenklichen Art am Lager. 


Handschuhe, 
Gummiträger, Sporthemden, Sportgürtel. 


Tricot⸗Taillen und Sommerblouſen, 


Corsetts, Staubröcke, Damenplaids 
verkaufe vor dem Feſte zu Fabrikpreiſen. 


be Wittwe, 


Cravatten, 


Fiſcherſtraße 
Nr. 16. 


müde 
N 


tB 


Fiſcherſtraße Nr. 14/15, 


1 erſtes und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 
am Platze, empfiehlt ſeine großen Läger aller Sorten 

„Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Mädchen 
Ju. Kinder, eigenes Fabr. ſowie feine Werkſtätte zur 


Anfertigung nach Maaß bei reeller Be⸗ 
f dienung und billigſter Preisnotirung. 8 


N h 


10 
108 ; 
N LE ENGEREN | 
BE in 


— 


Gogoliner Kalk, Portland⸗Cement, 
alte Eiſenbahnſchienen, doppelt J Criger, ſowie 
Gußwaaren zu Banzwecken und fünmtliche 


Baumaterialien 
billigſten Preiſen 


empfiehlt zu 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Freudensbein & So., 
Feldbahnfabriken Berlin NW. und Dortmund. 


Filiale: Königsberg i. Pr., Klapperwieſe 4. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik in: feſtliegenden und 
transportablen Stahlbahnen, Holz: und Eiſenlowries, 
Locomotiven, Weichen, Drehſcheiben, Radſätze dc. ſowie 
ſämmtlichen Erſatztheilen, ſofort lieferbar. 


Gebrauchte, garantirt betriebsfähige 
Anlagen ſtets vorräthig. 
Günſtige Zahlungs⸗ 

bedingungen. 


Koſtenanſchläge u. Kataloge = 
gratis. E 


EEE BEITRETEN DR HE RA rer 
Fämmtliche künſtliche Mineralwäſſer von 


Dr. Struve & Soltmann, 5 f 
Den eee, Nahe Brüctenbe Ir 19. 


575 
| An den beiden Pfingst- 
Feiertagen iſt mein 
Geſchüft vollständig ge 
3 ſchloſſen. = 

W. Dückmann. 


FE 
Jiegel ia Klinker, 


kalk⸗ und mergelfrei, 
offerirt zu billigſten Preiſen 


Roehl, Reimannsfelde. 


— 
= 
5 
— 
EN 
= 
= 
= 
= 
2 
> 
= 
> 


Zu Kauf und Miethe. 


billiger als 
mit Luftdruck 


Ziegel, 
Brunnenziegel, 
Dachpfannen, 
Bieberſchwänze, 
Chamottſteine, 
Chamotthon, 
Thouröhren, 


Drainröhren 
giebt billigſt ab 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Corned Beef 
in Büchſen von 2 Pfd. Engl. 


Julius Arke. 
Zaundraht 


„(gestüht), 
eng u.meitbel Stadpeldraht 
erzinft), 
Drahtgeflecht 
Telegraphendraht, 
Zaunhaken 


empfiehlt bei großem Lager zu Fabrik⸗ 
preiſen 


sastar Ehrlich, 


Speicherinſel. 
G. q. Gebauhr | 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 
von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Ich bin bis inch. 23. d. M. 
verreiſt. 


Jaskulski. 


——— 


Bere Stellenſuchende jeden 

erufs placirt ſchnell Reuters 

5 in Dresden, Oſtra⸗Allee 
r. 35. 


—— ͤ ͤ eä— 


Haffküſtenfahrt. 


An beiden Pfingſttagen Morgens 
8 Uhr und Nachm. 2 Uhr: Fahrten p. 
D. „Kronprinz“ und „Vorwärts“ nach 
Haffküſte bis Cadinen. Rückfahrt Abds. 
7½ Uhr. Abfahrt „ſcharfe Ecke“. 
Paul Frier$: 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 117. 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Preis vierteljährlich num 


Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 


für 1% Mark vierteljährlich. 


GERNE Telegr.-Adr.: Glückscolleete Berlin. rr 


Große 


Schneidemühler Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung am 3. Juni er. 


Hauptgewinn: 4ſpännige Equipage. 
Gr. Weimar-Lotterie. 


Ziehung 17. bis 19. Juni er. 


Gewinne Mk. 200,000 i. W. 
Hierzu empfehle Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. 


Liſte 30 Pf. extra. 


M. Meyer s Glückscollecte, 


erlin O., Grüner Weg 40. 
Telephon-Amt 7 No. 5771. 


Elbing, den 20. Mai 1893. 


10. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 18. Mai 1898, Vormittags. 
Nur die Gewitune Iber 21 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 


im Parentheſe beigefügt. 
Ohne Gewähr.) 
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Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 


un der „Modenwelt“ mit, Unterhaltungsblatt. 
FJahrlich 24 


® 
Poſt. Circa 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtrationen. 
Beiblätter: Kunſtgewerbliches, 
Handarbeiten, Literariſches. 
Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
„Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗ = Bei- 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 
Abonnements werden bei allen peer und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. 6. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 
große Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 38; Wien J., Operngaſſe 3. 


ISCHERING’S Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſer d. Arzneimittellehre an der Univerfität zu Berlin. 


Verdauungsbeſchwerden, Trägheit d. Verdauung Sodbrennen, Magenverſchleimun 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken a durch dieſen 0 0 eben Wenn 
binnen kurzer Zeit beſeitigt. — Preis per ¼ Fl. 3 M., ½ Fl. 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in fait ſämmtlichen an und Drogenhandlungen. 
Man ER 3 FN 8 le Eſſenz. 


Aus der Frauenwelt, Mode und 


Geben Sie 
Ihrem Kinde (® 


wenn es künſtlich ernährt werden muß, 
wenn es einer Being F bedarf, 

wenn es bei anderer Nahrung nicht gedeiht, 
wenn es an engl. Krankheit leidet, 

wenn es ſchwer zahnt, 

wenn es an Verdanungsſtörungen leidet, 


hatıemanıs Kindermehl 


Kein Kindermehl iſt beſſer als dieſes! 
Ueberall zu haben à Mk. 1,20 die Büchſe. 


Bo 
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10. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 
a Biehung b om 18. Mai 1893, Nachmittags. 
Nur bie Gewlune über 2 10 Mart ſind den Derserfönben Nummern 
in Pareutheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Der Hausfrrund. 


Elfriede. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 


Nachdruck verboten. 
„Oh, ich bin ſicher, hier in dieſem 
Dorfe nie ein Ideal zu finden, wie meine 
Phantaſie es ſich geſchaffen, vielleicht finde ich 
es niemals, Elfriede, darum ſorge nicht.“ 
„Wer weiß! Ich fürchte nur, Du möchteſt 
emand wählen, der mit äußerer Schönheit 
eln leeres, ödes Innere verbindet. Du aber 
ſchmückſt ihn mit Deinen eigenen Gaben, um 
ſchlleßlich zu glauben, daß es die ſeinen find; 
denn gewiſſermaßen macht die Liebe blind.” 
b „Wir wollen es abwarten,“ meinte ſie 
ächelnd. „Ich weiß nur, daß ich plötzlich wie 
es einem langweiligen Traum erwacht bin 
nd mich der Liebe ſehne, ich möchte ſie 
ändern läßt ſich daran nichts. 
oder elend, — das Verhängniß 
. Sir mir erfüllen und ich wollte, 
uhr ſie nach einer kleinen 
one fort, „ich bin reich, 


ſeinem Teſtament e Du weißt, 


4) 


+ erri 0 
habe ich jetzt weiter n meines Willens, was 


den ſeine Schwingen tragen 
ihm beliebt, jet es in den 


les!“ 

„O Laurianna, wie ſehr biſt Du die Tochter 
Deines Vaters, jo poeſievoll, wie Du Dich eben 
dußerteſt, war auch ſeine Sprache; er war eine 

ternatur, und Du haft wohl von ſeinem 

enus geerbt, möchteſt Du nur glücklicher 
ie als er.“ 

Weißt Du gewiß, daß er unglücklich war, 
Hallüede; Ich Er erſt elf Jahre, als wir ihn 

cloren; Dir bift älter und wirſt Dich beſſer 
Ben können.“ 

„Er litt an Schwermuth, Tante Ellſa hat 
N 8 recht 8 mich liebte er 

as mir oft ſeine Gedichte vor, die faſt 
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alle ſchmerzlichen Inhalts waren; ſie hatte 
dafür wenig Sinn. Du kennſt ja auch in 
dieſer Beziehung Deine Mutter, Lauri, fie war 
anders geartet und ihrem Manne allmählich 
fremd geworden.“ 

„Was war denn eigentlich die Veranlaſſung 
Eurer Reiſe nach Braſilien? Bitte, erzähle mir 
davon, ſchlafen kann ich doch nicht.“ 

„Ich war noch ſehr klein, als mein Vater, 
ein höherer Poſtbeamter in Hamburg, das 
Opfer einer ſchrecklichen Cholera = Epidemie 
wurde, und meine Mutter, gebrochen von Gram 
über den Verluſt, folgte ihm im Zeitraum 
eines halben Jahres nach. Da ſtand ich nun 
ganz allein in der Welt da, und das bewog die 
einzige Verwandte unſeres Hauſes, Eliſe — eine 
Schweſter meiner Mutter, welche gekommen 
war, ſie während ihrer Krankheit zu pflegen, 
ſich meiner anzunehmen. 5 

Sie war jedoch zur Zeit auch mittellos, ihr 
Unterricht in der Muſik warf wenig ab, es 
war eine ärmliche Exiſtenz, welche dem ſtolzen 
Sinne Deiner Mutter auf die Dauer nicht ge⸗ 
nügte. Da las ſie eines Tages in der Zeitung 
eine Annonce, worin unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen eine Lehrerin für zwei Kinder nach 
Braſilien in der Provinz Minas geſucht wurde. 
Tante Eliſa ging zu dem Herrn, wo das 
Nähere zu erfahren, legte ihre Verhältniſſe offen 
dar und erhielt die Stellung. 

Da ſie meiner Mutter auf dem Sterbebette 
verſprochen hatte, mich nicht zu verlaſſen, ſo 
ging ich mit und wurde in Rio zuerſt bei einer 
deutſchen Familie untergebracht; denn ſie konnte 
doch ihre Stellung nicht in der Begleitung eines 
kleinen Kindes ankreten. Nach einem Monat 
und ſobald ſie alles eingehend erklärt, wurde 
ich geholt, und die heiße Freude, welche ich be⸗ 
dieſem Wiederſehen empfand, bildete das erſte 
Ereigniß, deſſen ich mich zu erinnern vermag. 

„Das empfinde ich Dir nach,“ ſagte 
N warm. 

„Doch ſchon nach einem Jahre verlie 
Deine Mutter das Haus der edlen und ir 
nehmen Familie, und zwar als die Gattin des 
Barons Fernando de Abrantes, eines Bruders 
der Hausfrau; er hatte für die junge Deutſche 
eine leidenſchaftliche Zuneigung gefaßt, und trotz 
mancher ſich ihm enkgegenſtellenden Hinderniſſe 
ſeine Wahl durchgeſetzt; wenige Monate ſpäter 
ſiedelten wir nach Rio de Janeiro über.“ 

Ich ſchwieg, von der Erinnerung über 


wältigt; kühl und zurückhaltend wie Tante Ellſa 
ſtets ihrem fein empfindenden Gatten begegnet, 
war ſie trotz getreuer Pflichterfüllung ſtets auch 
gegen mich geweſen, kaum, daß ich mich eines 
Kuſſes, einer Liebkoſung zu erinnern wüßte, 
unnahbar und kalt, haßt ſie alle ſeeliſchen 
Affecte und Ergüſſe. f . 

Laurtanna hatte ſich zurückgelehnt und die 
Augen geſchloſſen, jetzt ſchlug ſie dieſelben noch 
einmal auf und an ihren Wimpern perlten 
Thränen, zwei weiche Arme legten ſich ſchmeichelnd 
um meinen Hals. 

„Arme Elfriede!“ — — — 

Die Mitternachtsſtunde hat geſchlagen, — 
hoffentlich wird mir der Engel des Schlafes 
heute gnädig fein; Laurianna ſchläft ſeit Stunden; 
ich wollte, ich wandelte im Traum an Werner's 
Seite über den Teppich der Himmelsſchlüſſel im 
Walde und die Nachmittagsſonne ruhte gluthroth 
auf den dunkeln Stämmen. 

Martenburg, den 8. Mai 1884. 
Liebe Mutter! 

Heute nur wenige Worte. Soeben erhielt 
ich einen Brief von Richard, deſſen Inhalt mich 
ungemein erfreut hat; in dem einliegenden 
Schreiben an Dich wird er Dir alles berichten 
und ſomit wäreſt Du dann der Sorge um 
Deinen älteſten Sohn enthoben. Was werden 
Anna und Emilie ſagen, wenn der reiche Bruder 
aus Braſilien kommt, in jenem glücklichen Augen⸗ 
blick wünſchte ich wirklich in Eurem Kreiſe zu 
ſein! Es iſt eine Idee von ihm, bei mir zu 
wohnen, ich hoffe, er wird hier Geſellſchaft 
finden, die ihm zuſagt. Von meinen Freunden 
in der Villa ſchreibe ich heut nicht viel, es fehlt 
mir die Stimmung, — ich bin eilig in den 
Vorbereitungen zu Richard's Empfang; es ſind 
eigenartige Menſchen und unmöglich iſt es, fie 
mit der gewohnten Alltäglichkeit zu meſſen. 

Bis jetzt geht ja alles gut, nur bin ich 
etwas verwundert, daß Elfride mich in einer 
gewiſſen Entfernung von ſich hält, obgleich ich 
faſt überzeugt bin, in meiner Neigung für ſie 
Erwiderung zu finden; das iſt mir unverſtändlich, 
— freilich, unverſtändlich iſt ſo manches in der 
Villa Thereſa, — ſelbſt Rafaelo, der ſchöne, 
dunkelfarbige Mulatte. Er betrachtet mich oft 
mit feindlichen Blicken und verfolgt tigerartig 
mit den funkelnden Augen jede meiner Be⸗ 
wegungen. Er iſt ein Kind der großartigen 
Natur ſeiner Heimath, der noch nicht lernte, 
die Leidenſchaften zu verbergen, und ich ſehe, 
daß er mich haßt, ohne im entſernteſten zu 
wiſſen, was ich ihm gethan habe. 

Als ich ihnen, freudig erregt die bevor⸗ 
ſtehende Ankunft mittheilte, zeigte ſich die 
Baronin etwas betroffen und Elfriede erblaßte 
ſogar, ich habe es deutlich geſehen! Ob zwiſchen 
ihnen und dem Bruder vielleicht ein innerer 
Zuſammenhang ſtattfindet? Seine baldige 
Ankunft muß es ja zeigen. 

Und noch eines kleinen Vorfalls muß ich 
erwäh en, der mir in dem Benehmen Elfrieden's 
gegen mich ganz beſonders auffiel. Wir ſtanden 


nämlich vor einigen Tagen zur Mittagszeit in 
dem großen Treibhaus des Parkes und unter⸗ 
hielten uns von äußerlich unwichtigen Dingen. 
Da bemerkte ich bei unſerem Rundgange einen 
kleinen blühenden Myrtenſtock, der vom Luftzug 
der geöffneten Fenſter bewegt, herabgefallen und 
einige ſeiner Zweige eingebüßt hatte. Ich ſtellte 
ihn an ſeinen 9455 nahm die abgebrochenen 
Zweige, betrachtete ſie einen Augenblick, um ſie 
dann Elfriede zu überreichen. 

Sie ſchüttelte jedoch verneinend den Kopf 
und wich meinen fragenden Blicken erröthend 
aus. 

„Myrthen darf ich nicht von Ihnen an⸗ 
nehmen, Herr Born.“ 

„Und warum nicht?“ fragte ich enttäuſcht. 

„Wiſſen Sie denn nicht, daß dieſe Blüthe 
Unglück bringt?“ 

„Nein, Fräulein Paulſen; ſind Sie ſo aber⸗ 
gläubiſch?“ 

„In manchen Dingen ja! Ich weiß nicht, 
was ich von allem dieſen denken ſoll. Bald 


mehr von 
Deinem Sohne 
Werner.“ 


Fortſetzung aus Elſfrieden's Tagebuch. 

„Das iſt ein ſonderbares Verhängniß,“ ſagte 
Tante Eliſa, unruhig im Zimmer auf⸗ und 
abgehend, heute Mittag, nachdem Werner Born 
uns verlaſſen hatte. „Ja, ſehr ſonderbar,“ 
wiederholte ſie unmuthig und die Augenbrauen 
finſter zuſammenztehend, „ich wählte dieſen 
gottverlaſſenen Ort im hohen Norden Deutſch⸗ 
lands, um den Erinnerungen jener unglückſeligen 
Ereigniſſe auszuweichen, ich verbarg mich fo zun 
ſagen und mit dem Aufgeben aller gejelichaft- 
lichen Freuden und Genüſſe in dieſe Einſamkeit, 
und nun verfolgt der Dämon des Geſchickes 
uns auch bis hierher! Da heißt es alſo, die 
Situation in's Auge faſſen, damit wir ſie be⸗ 
herrſchen; vor allen Dingen kaltes Blut, wir 
kennen und kannten Niemanden. Du wirſt 
mich verſtehen, Elfriede, wir ſetzen allen etwaigen 
Fragen in Vetreff unſerer dortigen Beziehungen 
eine kalte und verneinende Gleichgiltigkeit ent⸗ 


gen. 

„Das wird ſehr leicht fein, Tante Eliſa,“ 
erwiderte ich mit ſchmerzlichen Empfindungen, 
„vielleicht zeigt dieſer junge Herr Richard Born 
ſehr wenig Intereſſe für uns, oder er iſt eine 
unbedeutende Perſönlichkeit, die oberflächlich 
dahin gelebt hat und ſich mit ausweichenden 
Antworten begnügen wird.“ 

„Wir müſſen es abwarten; Vorſicht iſt 
trotzdem durchaus geboten, ich werde Rafaelo 
inſtruiren; denn wenn Richard Born faſt zehn 
Jahre in Braſilien lebte, iſt er zweifellos des 
Portugieſiſchen vollſtändig mächtig.“ 

Ich ſeufzte tief. „Wie gut wäre es geweſen, 
wenn dieſer junge Mann niemals den Entſchluß 
zu kommen gefaßt hätte! Mein Gott warum 
muß ich denn nur ſo namenlos unglücklich ſein 
und nirgends Frieden finden!“ N 

„Ich bitte Dich, laß ſolche Klagen, ſie 


verſtimmen mich noch mehr. Du weißt, ich 
liebe dergleichen Szenen nicht. Fordern die 
Verhältniſſe es, ſo müſſen wir ſtark ſein und 
ihnen zu trotzen ſuchen, der Wille vermag viel, 
ja, er vermag oft Alles, unnütze Klagen aber 
und weichliches Sichgehenlaſſen führen zu nichts. 
Strebe unentwegt nach einem Dir vorgeſetzten 
Ziele, überwinde muthig alle Hinderniſſe, der 
ſiegesgewiſſen Kämpferin beugt ſich das Schicksal.“ 

„Was nützt der Sieg, wenn er den ver⸗ 
lorenen Seelenfrieden nicht zurückbringt!“ 

„Seelenfrieden? Thorheit, Mädchen, Du biſt 
wieder ſentimental. Wie kann uns irgend etwas 
den Frieden der Seele rauben? Liegen wirklich 
in unſerer Vergangenheit Punkte, die beſſer 
ausgelöſcht wären, ſo dürfen wir nicht vergeſſen, 
damals gewiß nach eigenen Begriffen vernünftig 
und ſachgemäß gehandelt zu haben, es mußte 
geſchehen, weil wir es damals für richtig hielten. 
Selbſtvertrauen, unerſchütterlicher Glauben an 
ſich ſelbſt, das ſollte der Hauptgrundſatz im 
menſchlichen Leben ſein. Laß die Todten ruhen, 
ich bitte Dich, haſt Du es doch mir zu danken, 
wenn Du jetzt, von jener fürchterlichen Feſſel 
befreit, hoffend der Zukunft entgegenblicken 
darfſt, und wer weiß! Richard Born iſt reich, 

er beſitzt ohne Zweifel gute geſellſchaftliche 
Manieren, könnte es nicht ſein, daß Ihr für 
einander geſchaffen wäret?“ 

Ich muß Tante Eliſa wohl etwas ſtarr und 
erſchrocken angeſehen haben; denn fie lachte 
plötzlich laut. 

„Nun, Elfriede?“ 8 

„Unmöglich, von dieſem Gedanken ſprich nie 
wieder, wie dürfte ich es wohl wagen, mein 
zertretenes Daſein an dasjenige eines edlen 

annes zu binden? Niemals!“ 

„Du ſprichſt, als wäre das Dir widerfahrene 
Unglück ein Verbrechen, welches Du begingeſt,“ 
rief ſie kalt und ſpöttiſch. 5 

„Nicht eigentlich ein Verbrechen, — aber 
eine große Schuld iſt es doch zu nennen; — 
wie Du mich peinigſt, Tante Eliſa!“ 

„Ich bemitleide Dich, in Deinem grauen 
Bußgewand der Schuld, thörichtes Kind. Die 
Welt urtheilt nach dem Schein, ſie will be⸗ 
trogen fein, — ihr gegenüber biſt Du fleckenlos 
und Dein Ruf ohne Makel, weil ſie Dein Ge⸗ 
heimniß nicht kennt. Giebt es Einfacheres? 
Tanze vor der Welt, geſchmückt mit Gold und 
Roſen, fie wird Dir Beifall klatſchen, Dein 
Lächeln für Wahrheit, Deine Luſtigkeit für 
gare Münze nehmen, was weiß fie, und was 
kümmert ſie die Verzweiflung Deines Innern? 
Da haſt Du die Quinteſſenz der geſellſchaftlichen 
Weisheit, — und Dir ſollte es nicht gelingen, 
ſie zu täuſchen? Du haſt, durch mich gezwungen, 
dem äußeren Schein bereſts ein großes Opfer 
ebracht, — damit biſt Du entſühnt. Dich 
ennt hier Niemand, trage alſo Dein Haupt hoch, 
Du darſſt es ſtolz erheben unter den andern, 
die ſich in Wahrheit mit Deinem Charakter 
noch nicht einmal zu meſſen vermögen.“ 

„Tante Eliſa, ich denke fo ganz anders!“ 


1 


„Das ſteht Dir frei. Und nun will ich Dir 
etwas ſagen, nachdem der erſte Schreck über 
die unerwartete Rückkehr dieſes Herrn Born 
überwunden, muß ich faſt lächeln angeſichts 
unſerer Angſt, die jedenfalls eine unbegründete 
iſt. Der berüchtigte Prozeß ſpielte ſchon vor 
einem Jahre in Rio, wer darf es wagen, zu 
behaupten, daß wir darin verwickelt waren? 
Jener Hallunke wurde zu vier Jahren Ver⸗ 
bannuug nach der Inſel Noronha im At⸗ 
lantiſchen Ocean verurtheilt, dieſer aber iſt ein 
N Grab, der ſelten ſeine Opfer zurück⸗ 
giebt.“ i 
„Ich preßte die Hände gegen mein Geſicht 
und ſtöhnte laut. „Wenn Du mich lieb haſt, 
ſei barmherzig und führe die ſchreckliche Er⸗ 
innerung nicht ſo lebendig vor meine Seele, ich 
ertrage es nicht, und bat Dich ſchon jo oft, 
es doch zu unterlaſſen!“ 

„Ich thue es abſichtlich, Elfriede, nenne es 
nicht Härte, Du mußt Dich daran gewöhnen, 
Deiner Lage feſt in's Angeſicht zu blicken, um 
ſie zu beherrſchen und auch in den kritiſchſten 
Momenten die Geiſtesgegenwart nicht ver⸗ 
lieren, das iſt ein Theil der Kunſt des Lebens, 
die Du erlernen mußt.“ 

„Ich werde danach ſtreben, ſie mir an⸗ 
zueignen.“ 

„Im Uebrigen ſcheint mir, daß Dir die 
Einſamkeit hier am Meere ſchlecht bekommt, Du 
fängſt mir das Grillenfangen an; in Deinem 
Alter, liebes Kind, iſt es das Vernünftigſte, zu 
heirathen.“ 

„Ich ſagte Dir ſchon: Nimmermehr, was 
ich zu tragen habe, muß ich allein tragen. Es 
wäre unverzeihlich, ja frevelhaft und vermeſſen, 
wollte ich mich in das Daſei meines Mannes 
ſchleichen, um es zu vergiften. Müßte ich nicht 
immer befürchten, eines Tages mit Hohn und 
Spott von ihm verlaſſen zu werden? Denn 
ſo weiſe wir auch rechnen, verbergen, verheim⸗ 
lichen, — die Nemeſis ſchläft nicht.“ 

„Nun, ſo mag ſie wachen. Wozu das 
weitere vergebliche Sprechen über einen Punkt, 
dem gegenüber unſere Anſichten ſo grundver⸗ 
ſchieden find? Schließlich muß jeder ſelbſt 
wiſſen, was für ihn das Beſte iſt.“ 

Mit dieſen Worten verließ mich Tante 
Eliſa, um nach dem Muſikzimmer zu gehen, wo 
Laurianna eine Phantaſie von Liszt auf dem 
Flügel fpielte. 

Ich ſtand noch lange, nachdem ich das Obige 
geſchrieben, und ſah in die mondbeglänzte 
Frühlingslandſchaft hinaus; in der weichen 
feuchten Luft ſchwebte der Duft der im Parke 
blühenden Syringen und die Nachtigallen flöteten 
ihr ſüßes Lied. Du heimlich ſehnende wunder⸗ 
volle Welt, warum darf ich nicht die Arme des 
Glücks öffnen, das ſich mir entgegen neigt? 

Die Gipfel der Lindenkronen rauſchten leiſe 
im Nachtwind, doch eine Antwort wird mir 
nicht. Hinweg denn für heute mit der Trauer 
und noch einen freudigen Blick nach oben zum 
dunkelblauen, ſternenflimmernden Firmament 


wie verheißungsvoll fie winken, die Sterne 
Gottes, die fish in dem weiten, ftillen Meere 


ſpiegeln!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Schrecklich iſt des Tigers Zahn. 


Aus Temerin (Ungarn) wird dem „Peſter 
Lloyd“ geſchrieben: Auf dem letzten Jahr⸗ 
markt weilte eine Menagerie hier, in welcher 
zwei Löwen und ein herrlicher Tiger das In⸗ 
tereſſe auf ſich zogen. Mit Bewunderung 
ſah das Publikum der Thierbändigerin, einem 
16jährigen Mädchen, zu, als es, blos mit 
einer kleinen Reitpeitſche in der Hand, die 
Beſtien mit ſeinen durchdringenden Blicken 
einſchüchterte. In einer nahen Garküche un⸗ 
terhielten ſich mehrere Burſchen, und während 
des Trinkens kam die Rede auf die ſchöne 
Thierbändigerin. Ein bekannter Prahlhans, 
Georg Giries, bemerkte, das ſei nichts, er habe 
als Soldat ſchon andere Wunderthaten 
ausgeführt; dieſer Tiger würde ſich vor ihm 
noch ängſtlicher ducken. Auf dieſe Groß⸗ 
ſprecherei bemerkte ein junges Mitglied der 
Geſellſchaft: „Ja, wir kennen Dich; einen 
großen Mund haſt Du. Beweiſe einmal Deine 
Kunſt!“ Empört über dieſe Worte, 
ſprang Girics auf. „Folgt mir nachl“ und 
der Weg wurde zur Menagerie eingeſchlagen. 
Dem Girics gelang es, von der Rückſeite des 
Zeltes durch eine Fallthür in den Käfig des 
Tigers zu gelangen. Aber hier erging es 
dem Burſchen ſchlimm, er wurde in dem 
Momente, als die Beſtie ſeiner anſichtig 
wurde, von dem gereizten Thiere mit einem 
Schlage niedergeſchmettert. Zum Glück be⸗ 
merkte der Eigenthümer noch rechtzeitig das 
Unheil und befreite Girics aus den Klauen 
des Unthiers. Giries erlitt großen Blut⸗ 
verluſt und am Kopfe, an der Bruſt und an 
den Armen ſo gefährliche Wunden, daß die 
Aerzte an ſeinem Aufkommen zweifeln. 

— Ein kurioſes Teſtament. Vor 
einigen Tagen ging die Nachricht durch die 
Preſſe, daß ein merikaniſcher Sonderling ſich 
ſein Teſtament auf die Bruſt tätowirt hatte; 
heute berichten amerikaniſche Blätter von 
einem noch weit wunderbareren Teſtamente. 
In Rio Janeiro ſtarb unlängſt der Braſilianer 
Don Gioachim Penſeroſo, ein wegen ſeines 
großen Reichthums und ſeiner noch größeren 
Exzentrizität weit bekannter Mann. In dem 
Zimmer, in welchem er ſeine monatlichen 
Abrechnungen zu machen pflegte und zu welchem 
er keiner fremden Perſon den Zutritt geſtattete, 
hatte Penſeroſo einen Tiſch, auf den er ſchon 


ſeit Jahren weder Bücher noch Briefe, noch 
andere Gegenſtände legte und den er niemals 
abſtäuben ließ. Kurz vor ſeinem Tode ließ 
ſich Don Gioachim in einem Lehnſtuhl in ſein 
Studirzimmer tragen und ſchrieb dort mit 
dem Zeigefinger der rechten Hand auf den 
beſtaubten Tiſch ſein Teſtament. Dann befahl 
er, daß die Thür verſchloſſen und verriegelt 
werde; zwei Stunden ſpäter ware eine Leiche. 
Als die Verwandten des Todten herbeieilten, 
um ſich zu erkundigen, wem er ſein ungeheures 
Vermögen hinterlaſſen habe, ließ der Richter 
das Zimmer öffnen, in dem ſich das ſonder⸗ 
bare, vollſtändig lesbare Teſtament befand, 
aus dem man erſah, daß Penſeroſo einen 
ganzen Reichthum einem entfernten Verwandten, 
einem gebildeten aber ſehr armen jungen 
Manne geſchenkt hatte. Die anderen Erben 
wollten nun 7 5 das Teſtament für null 
und nichtig erklären laſſen, aber die Gerichte 
hielten es für durchaus giltig. 

— Von zwei neuen ebenſo anmu⸗ 


tigen wie geiſtreichen Scherzartikeln. 


wiſſen die „M. N. N.“ zu berichten. Da iſt 


zunächſt der „Bier = Jur = Schwabe“, ein aus 


Hartgummi täuſchend nachgemachter Schwaben⸗ 
käfer. 
nicht gerade als appetitlich angeſehene Vieh 
ſeinem Nachbar am Biertiſch unbemerkt ins 
Glas wirft. Daß der Trinker ſich dann ekelt, 
das — iſt eben der Witz. Von gleicher Güte 
iſt auch die „Vexierauslaufflaſche“ (Parkers 
Laſting Perfume). Dieſes reizende Flacon 
hat am Boden ein kleines Loch, das man 
zuhält, wenn die Flaſche mit Waſſer gefüllt 
wird. Füllt man ſie ganz mit Waſſer, ſo 
daß nach dem Verkorken keine Luft mehr in 
der Flaſche iſt, ſo läuft naturgemäß aus der 


Vodenöffnung nichts heraus. Man übergiebt 


nun dieſe Flaſche ſeinem Opfer, damit es die 
Güte des Odeurs prüfe. Oeffnet der arme 
Kerl dann den Kork, ſo läuft das Waſſer 
aus der Bodenöffnung ihm in den Aermel. 
— Sehr ſpaßhaft in der That! 


eiteres. 

* [Die „Berliner Damenzeitung“, 
ein neubegründetes Wochenblatt für Geſellſchaft, 
Mode, Kunſt und Literatur, redigirt von 
Maximilian Bern und Olga Wohlbrück, ent⸗ 
hält zwei drollige Ausſprüche aus Kindermund: 
Mama, giebt es nur einen Gott? — Warum 
mein Kind? — Weil doch der Himmel ſo groß it! 
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Sein Daſeinszweck iſt, daß man dieſes 
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